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Die Bertagung des Reichstags.
Am Donnerstag haben die deutſchen Volsvertreter ihre all

jährlich um dieſe Zeit übliche Flucht vor den Maikäfern ange-
treten. Nicht, daß es an Material für die geſetzgeberiſche
Tätigkeit gefehlt hätte; wichtige Geſetze, wie die Novelle zur
Gewerbeordnung, die Finanzreform, das Automobilhaftgeſetz,
hätten bei gutem Willen aller zuſammenwirkenden Faktoren
ſoweit gefördert werden können, daß die Verabſchiedung des
einen oder andern vor Eintritt des Hochſommers wohl möglich
geweſen wäre. Wichtige Fragen der auswärtigen Politik, die
durch das Weißbuch über Marokko aufs neue angeregt worden
waren, harrten der Beſprechung. Ein Berg von Petitionen
hatte ſich aufgehäuft, aber der ſozialdemokratiſchen Fraktion
gelang es nicht, dieſe aus der Bevölkerung geäußerten Wünſche
zum Gehör des Reichstages zu bringen. Trotz allem ging der
Reichstag dem Wunſche der Regierung gemäß in die Ferien,
weil es der preußiſch-deutſche Abſolutismus für ſein Gewohn-
heitsrecht hält, wenigſtens in der Hälfte eines jeden Jahres
ohne alle konſtitutionellen Bekleidungsſtücke zu regieren. Der
Reichstag hat bewilligt, was man von ihm verlangte, damit iſt
eine notwendige aber läſtige Formalität erfüllt, und nun kann
er ſich wieder trollen.

Der nun abgelaufene Tagungsabſchnitt des Reichstags war
der zweite, der im Zeichen der Blockpolitik ſtand. Sachlich war
gegen den früheren Zuſtand höchſtens inſofern etwas geändert,
als die neue Mehrheit ſich in allen ſogenannten nationalen
Angelegenheiten noch etwas bewilligungsfreundlicher gezeigt
hat als die alte. Der Freiſinn will ſich nun einmal nach
Herrn v. Payers Bekenntnis auf keinen Fall als Regierungs
partei wieder ausſchalten laſſen; da er aber damit rechnen
muß, daß eine etwa von ihm abgelehnte übermäßige Forderung
von ſeinem gefürchteten Konkurrenten, dem Zentrum, ange
nommen werden könnte, gibt es für ſeine Bewilligungsluſt
überhaupt keine Grenze mehr. So war auch die Zeit gekom-
men, die früher ſo lebhaft bekämpfte Flottenvorlage, die das
Alter der Schlachtſchiffe von 25 auf 20 Jahre herabſetzt, ein
zubringen und auch die Forderungen des Landmilitarismus aus
giebig zu erhöhen. Einen ernſtlichen Kampf, wie wir ihn in
früheren Jahren in ähnlichen Fällen erlebten, hat es diesmal
nicht mehr gegeben, nennenswerte Abſtriche wurden nirgends
vorgenommen. Ganz entgegen den früheren Gepflogenheiten
des Reichstags, auf deren Einhaltung Eugen Richter beſonders
ſtreng geſehen hatte, werden alle die gewaltigen Ausgaben be
willigt, ohne daß die Frage, woher die Mittel dazu genom-
men werden ſollten, von den Regierungsparteien auch nur an
geregt, geſchweige denn erledigt worden wäre. Die Folge
dieſes Vorgehens iſt eine abermalige ſchwere Verſchlechterung
der Reichsfinanzen, die Erhöhung der Matrikularbeiträge, der
Schuldenlaſt und der Hinausſchiebung der durch die Verteue-
rung aller Lebensmittel notwendig gewordenen Neuregelung
der Beamtengehälter.

Außer der Bewilligung der ſogenannten „Staatsnotwendig-
keiten“ iſt „poſitive Arbeit“ von nennenswerter Bedeutung nur
durch die Verabſchiedung des Reichsvereinsgeſetzes

geleiſtet worden, das am 15. Mai in Kraft tritt. Einige geringe
Vorteile für die reaktionärſten Teile des Reiches ſind einge
handelt worden durch die Verſchlechterung der öffentlichen
Rechtszuſtände des Südens, durch die ſchändliche Knebelung der
Polen, die Durchbrechung des Koalitionsrechts der Arbeiter, die
rückſtändigen Polizgibeſtimmungen gegen die Jugendlichen.
Das iſt der Gewinn, den die Blockära der Freiheit gebracht,
das Zugeſtändnis, das der Liberalismus für ſeine grenzenloſe
Bewilligungsergebenheit eingeheimſt hat: ein Ausnahme- und
Entrechtungsgeſetz ſchlimmſter Form. Man kann dem Zentrum
nicht unrecht geben, wenn es behauptet, daß ſich dort, wo es
den Ausſchlag gibt, ähnliche Ausſchreitungen der Geſetzgebung
noch nicht ereignet haben. Ausnahmegeſetze zu beſchließen iſt
und bleibt das Vorrecht der Liberalen; ſo war es zur Zeit der
Kulturkampfgeſetzgebung, ſo zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes,
ſo iſt es auch heute noch geblieben.

Wirklich freiheitliche Geſinnung hat von der Blockära des
Reichstags keinen Vorteil ſondern nur Nachteil gehabt; das
Deutſche Reich wird ſeit den Hottentottenwahlen noch ſchlechter
und reaktionärer regiert als jemals ſeit den Zeiten Caprivis.

Der Reichstag wird im Herbſt diesmal einige Wochen früher
zuſammentreten, am 20. Oktober, weil vor der Beratung des
Etats noch die Neuregelung der Beamtengehälter und die
Reichsfinansreform erledigt werden ſollen. Zwei Monate ſind
für ſo umfaſſende und tief einſchneidende Geſetzesvorlagen eine
reichlich kurz bemeſſene Beratungszeit. Aber auch das iſt
charakteriſtiſch für unſere neue Aera, daß die Plenarberatungen
des Reichstages mehr und mehr den Charakter von entſcheiden-
den Parlamentshandlungen verlieren. Die Finanzreform ſoll
im Block bis aufs einzelne ausgehandelt und dann im Reichs-
tag durchgepeitſcht werden, wie es mit dem Vereinsgeſetz und
der Börſenvorlage geſchah. Sozialdemokratie, Zentrum und
Polen, hinter denen zirſammen die überwiegende Mehrheit
der Reichstagswähler ſteht, ſollen auf die Entſcheidungen der
deutſchen Volksvertretung überhaupt keinen Einfluß mehr
haben. So will's der Block.

Wohin die Fahrt geht, weiß man jetzt ſchon genau genug.
Längſt hat die blockfreiſinnige Preſſe die „Notwendigkeit“ ein
geſehen, neue indirekte Steuern einzuführen, und Herr Müller-
Sagan hat in einer Berliner Verſammlung bereits erklärt, die
Erbſchaftsſteuer muß ausgebaut werden unter Ausſchluß der
direkten Linie. Der Sieg der Junker in der Frage der Finanz-
reform iſt heute ſchon ſo gut wie vollendet. Tritt alſo der
Blockreichstag zu ſpät zuſammen zu ſeiner Arbeit, ſo kommt
er dem Volke doch früh genug zu neuer Plagel

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 8. Mai 1908.
Der Reichstag

iſt am Donnerstag in die Ferien gegangen. Die bürgerlichen
Parteien haben es nicht einmal für nötig gehalten, die Peti-
tionen aufzuarbeiten. Ja, ja, was nicht ſo eine Schlußprämie
von 1000 Mk. tut! Anderthalb Dutzend dritte Leſungen wur

den im Fluge vorgenommen. Die Sitzung war kurz; aber ſo
kurz ſie war, brachte ſie doch eine ſehr intereſſante Ueber-
raſchung. Schatzſekretär v. Sydow erklärte den bimetalliſtiſch
agrariſchen Mehrheitsbeſchluß auf Neuprägung von Dreimark-
ſtücken für unannehmbar. Darob große Entrüſtung auf der
Rechten. Der behäbige Freiherr v. Gamp verwandelte ſich
in einen raſenden Agrartribunen und Graf Kanitz zog ein
Geſicht, als ob er immer noch an ſeinem Strohdach flicken
müſſe. Ein paar ſcharf pointierte Sätze des Genoſſen Lede-
bour machten die Rechte noch wütender, als ſie ohnehin war,
und das die freiſinnigen Blockbrüder diesmal ihren konſer-
vativen Lehnsherren die Gefolgſchaft verſagten, trug auch nicht
dazu bei, die gute Laune der Junker zu vermehren. Dafür
ſprang wonneſchmunzelnd das Zentrum ein und ermöglichte
der Rechten, in namentlicher Abſtimmung die Beſchlüſſe über
den geliebten Taler aufrecht zu erhalten.

Dieſer Seſſionsabſchnitt des Blockreichstags ſchließt alſo mit
der Wiederherſtellung der konſervativ-klerikal-antiſemitiſchen
Mehrheit. Ueber und über iſt der Block von Sprüngen und
Riſſen durchſetzt. Die meiſten anderen dritten Leſungen
ſchufen gar keinen Aufenthalt. Beim kleinen Befähigungs-
nachweis deckten die Genoſſen Albrecht und Lehmann-
Wiesbaden den großſpurigen Bäckermeiſter Rieſeberg
gründlich zu; beim Verſicherungsvertrage vereitelten die Ge-
noſſen Severing und Hengſtbach freiſinnige und kon-
ſervative Unternehmerrettungsverſuche; bei der Maß und Ge-
wichtsordnung erzielte Genoſſe Sachſe eine Zuſage vom
Bundesratstiſche, daß die vorhandenen Fördergefäße im Berg-
bau neu geeicht werden müſſen und beim Vogelſchutzgeſetz tru
gen wir dazu bei, einen junkerlichen Verſchlechterungsverſuch
abzuwenden, der das Verbot des Dohnenſtiegs länger heraus-
ſchieben will. Schon um 242 Uhr verlief ſich nach den üblichen
Formalien das Haus, deſſen Plenum erſt am 8. November ſich
wieder verſammeln will.

Zur Verbreitung „guter“ Geſinnung
machen in Preußen die Landräte und Kreisſchulinſpetoren die
krampfhafteſten Anſtrengungen. So teilt die Tilſiter Allg.
Ztg. ein Schreiben des Kreisſchulinſpetor des Kreiſes Tilſit
mit, das offenbar an eine große Anzahl Lehrer gerichtet ift und
das folgendermaßen lautet:

Nach Mitteilung des Königl. Landratsamts ſollen
die Konfirmanden Jhrer Schule ſich weigern, die Volks
freunde von Herrn Pfarrer Stein mitzunehmen. Jch
erſuche Sie daher, jedesmal ſelbſt dasjenige Kind zu beſtim
men, welches die Volksfreunde von Herrn Pfarrer
Stein zu holen und Jhnen zu überbringen hat. Da damit
abſolut keine Mühewaltung verbunden iſt, kann und muß
es ſchon im Jntereſſe der Erziehung von den Kindern ver-
langt werden, daß ſie ſich dienſtfertig zeigen, ſich gefällig erweiſen. Doch bin ich auch nicht abgeneigt, ſolchen Kindern,

welche die kleine Dienſtleiſtung regelmäßig auf ſich nehmen,
eine Anerkennung in Form eines Geſchenkes zuteil werden
zu laſſen, und würde ich vor der Einſegnung Jhrem dies-
bezüglichen Vorſchlage entgegenſehen. Ergebenſt Paſtenaci.

„7G ä,Jàè a.s Nachdr. verb.Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

XXI.
Spät abends ſaß Jgnaz im kleinen Zimmer des Kellergeſchoſſes

auf einem Stuhl Wjeſſowtſchikow gegenüber und ſagte in ge
dämpftem Ton:

„Gegen das mittlere Fenſter, viermal
„Vier wiederholte Nitolal beſorgt.
„Zuerſt drei, ſieh ſo“ und er klopfte mit gekrümm-

ten Finger auf den Tiſch und zählte:
„E e zwei, drei. Dann, nach kurzer Pauſe, noch einmal.

verſtehe.“in öffnet ein rothaariger Bauer und fragt „Wegen der
Hebamme Sie en ihmn: „Ja, vom Fabrikbeſitzer!“ Weiter
nichts, er begreift ſchon.“

ie ſaßen mit zuſammengeſteckten Köpfen, beide ſtämmig
und feſt, da und unterhielten ſich leiſe; die Mutter aber hatte
die Hände auf der Bruſt zuſammengelegt, ſtand am Tiſch und
betrachtete ſie. All dies geheimnisvolle Klopfen, die verabrede-
e ragen und Antworten machten ſie innerlich lachen und

e dachte:
„Noch die reinen Kinder
An der Wand brannte eine Lampe, die dunkle Flecke von

der Feuchtigkeit und Bilder aus Journalen beleuchtete; aufdem ußpeden lagen zerdrückte Eimer, Reſte von r
blech; in das Fenſter blickte aus der dunklen Höhe ein großer,

in Geruch von Roſt, Oelfarbe und Feuchtig
Zimmer.

eller Stern.
eit erfüllte dasJenaz trug einen dicken Herbſtrock aus rauhem Stoff; derr 7 die Mutter ſah, wie er liebkoſend mit der 4
ber den Aermel ſtrich, wie er ſich muſterte, den feſten Hals

ſchwerfällig hin und her drehte. Und in ihrer Bruſt regte ſich
ein weiches Gefühl.

„Die Kinder die lieben icht:„So!“ Jgnaz aufſtel d vergeſſen Sie nicht:
uerſt Muratow, fragen e den Altenu e. e Wyjeſſowtſchikow.

nicht, wiederholte
Zeichen und reichte

„Jch denke ſchon daran!“ antwortete
Aber Jgna

don neuem alles Klopfen, die
ihm ſchließlich die Hand:

glaubte ihm r 3
orte

eſellſchaft werden Sie ſehen

Rock und fragte die Mutter:
„Soll ich gehen
„Findeſt Du auch den Weg
„Gewiß! Alſo auf Wiederſehen, Genoſſenl“
Er ging mit hochgeſchobenen Schultern und vorgeſtreckter

Bruſt, mit ſeiner neuen Mütze auf einem Ohr, die Hände tief
in den Taſchen. Auf ſeiner Stirn und an den Schläfen aber
zitterten luſtig ſeine hellen, jungen Locken.

Nun bin ich auch bei dem Werkl“ ſagte Wijeſſowtſchikow
leiſe, an die Mutter herantretend. „Es war mir ſchon lang-
weilig geworden War aus dem Gefängnis entflohen
wozu Jch tat nichts weiter, als daß ich mich verſteckte
Hatte doch inzwiſchen etwas gelernt Pawel hat mir ge-
hörig etwas eingetrichtert! Und Andrej hat mir dann nochden eher Schuß gegeben. Aber ſag, Nilowna, hat Du nig
geport was wegen der Flucht beſchioſſen iſt Wird etwas
araus

„Uebermorgen erfahre ich es!“ antwortete ſie und wiederholte
unwilltürlich ſeufzend:

„Uebermorgen erſt.“
Nikolai legte ſeine

ſagte:
ſchwere Hand auf ihre Schulter und

„Sag den Aelteren, denn die hören auf Dich, es ſei ſehr
leicht! Sieh es Dir ſelbſt an! Da iſt die Gefängniswand
daneben eine Laterne. Gegenüber ein freier Platz, links der
Kirchhof, rechts Straßen und die Stadt. u der Laterne
kommt der Anzünder, am Tage, um die Lampen zu rei-
nigen, ſtellt ſeine Leiter an die Wand, ſteigt hinauf, hakt
an den Mauerrand die Krampen einer Strickleiter, läßt ſie in
den Gefängnishof u und geht fortl Da hinter der Mauer
weiß man die Zeit, wo das gemacht wird, bittet die Krimi-
nalgefangenen, Tumult zu machen oder macht ſelbſt Lärm,
und wer dann muß, ſteigt in der Zeit auf der Strickleiter
über die Mauer: eins, zwei, und fertigl Dann begibt er ſich
ruhig in die Stadt, weil die Jagd vor allem auf den freien
Platz, auf den Kirchhof geht

Er bewegte vor dem Geſicht der Mutter ſchnell die Hände,
eichnete ſeinen Plan, und alles kam einfach, deutlich und geſchiat heraus. Sie kannte ihn ſchwerfällig, plump, und es war

ihr ein ſonderbares Gefühl, ſein pockennarbiges Geſicht leb-
haft und beweglich zu ſehen. Nikolai blickte früher alles mitfinſterer Vosheit und mißtrauiſch an; jetzt ſchienen ſeine Augen

wie neu geſchnitten, hatten eine ovale S angenommen und
leuchteten in gleichmäßigem, warmen Licht.

„Bedenk' doch, es geſchieht am Tagel Am hellichten
Tage. Wem kommt der Gedanke, daß ein Sträfling am Tage
vor den Augen des ganzen Gefängniſſes fortläuft?

„Aber wenn ſie ihn nun totſchießen!“ meinte das Weib
zitternd.

„Wer? Soldaten ſind nicht da, und die Revolver der Auf-
ſeher tragen nicht weit,“

„Das iſt alles ſehr einfachl“
„Und ſicherl Nein, ſprich Du mit ihnen. J habe ſchon

alles fertig, die Streickleiter und die Krampen Mit meinem
Meiſter habe ich geſprochen, der macht den Laternenanzün-
der

Vor der Tür bewegte ſich jemand, huſtete und klirrte mit
Eiſen.Was iſt der Meiſter!“ teilte Nikolai mit.

In die offene Tür ſchob ſich eine Blechwanne und eine heiſere
Stimme ſagte:

„Rinn, du Luder
Dann erſchien ein runder, grauer, ſchnurrbärtiger und gut-

mütiger Kopf ohne Mütze mit vorſtehenden Augen.
Nikolai half die Wanne hereinziehen, und in die Tür trat ein

W ſtämmiger Menſch. Er huſtete, blies die raſiertenSo S auf, ſputtte, aus und begrüßte heiſer die Anweſenden

„Grü ott
„Da iſt er, frag' ihn!“ rief Nikolai.
„Mi Wonach?“
„Nach der Flucht
„Aha!“ ſagte der Meiſter und wiſchte den Schnurrbart mit

ſchwarzen Fingern aus.
„Jakob Waſſiljewitſch, ſie glaubt nicht, daß es ein v

r beide„Hm glaubt es nicht? Sie will wohl nicht.
wollen aber und da glauben wir auchl“ ſagte der Meiſter ruhig,

büßte ſich plötzlich Nachdemalb nieder und dumpf.
er ausgeſpien, rieb er lange ſeine Bruſt, blieb ſchnaufend im
Zimmer ſtehen und betrachtete die Mutter mit weitaufgeriſſe
nen Augen.„Jch habe die Sache ja nicht zu entſcheiden, Nikolail“ be-
merkte Frau Wlaſſow.



Der Volksfreund iſt ein im Verlage der konſervativen
Oſtpreuß. Ztg. hergeſtelltes Blättchen, in welchem dem kleinen
Manne in Stadt und Land in aufdringlicher Weiſe Patriotis-
mus und Frömmigkeit verzapft werden. Das Blättchen ſoll
der Verbreitung des Oſt preußiſchen Landboten, der
von unſern Königsberger Genoſſen herausgegeben wird, Ab-
bruch tun. Zu dieſem Zwecke verbünden ſich Staat und Kirche,
Landrat und Schulinſpektor, und zwingen ſchon die Schulkin-
der zu ihren reaktionären Zwecken. Und das nennt man in
Fergeen großſprecheriſch „unparteiiſches“ Verhalten der Be

örden.

Eulenburg.
Aus dem Schloſſe Liebenberg, dem Wohnſitze des Fürſten

Eulenburg, erzählt das Deutſche Blatt:
Die angeblich ſchwere Erkrankung des Fürſten Eulenburg

begegnet in der ganzen Gegend einem Kopfſchütteln. Es
wird zugegeben, daß er zu Zeiten an Schwellungen der unte-
ren Extremitäten leidet und dadurch am Gehen verhindert
iſt. Man erzählt ſich aber, daß er gerade zur Zeit des erſten
Hardenprozeſſes faſt täglich in den Neubau des Schloſſes am
See gekommen ſei und ohne Krücken oder nennenswerte
Hilfe die Treppen hinauf und hinunter geſtiegen ſei. Myſti-
zismus und Geſundbeten ſcheinen in Liebenberg zu Hauſe
zu ſein. Man übertrug dieſe Dinge aber nicht allein auf die
Menſchen, ſondern auch auf die Tiere. Vor längerer Zeit
nämlich, als die Liebenberger Tafelrunde noch in höchſter
Flor ſtand, war ein ziemlich koſtbares Pferd des Fürſten
erkrankt. Da ſchlug einer der Herren vor, es doch mit Ge-
ſundbeten zu verſuchen. Er ſelbſt empfahl eine Frau, deren
Gebetskraft ſich bereits als beſonders wohltätig erwieſen
haben ſollte. Dieſe wurde auch flugs verſchrieben. Dreimal
verſuchte ſie den Hokuspokus, aber vergeblich. Bevor es zum
viertenmal kam, riß dem Fürſten die Geduld und er ließ das
Tier erſchießen..

Die Geſundbeterei iſt nicht nur in Liebenberg ſondern auch in
den höfiſchen Kreiſen Potsdams zu Hauſe.

Ueber den Stand der Beweisaufnahme gegen Eulenburg teilt
Harden im Berl. Lokalan z. mit:

Da die Protokollierung meiner Ausſage tagelang gedauert
hätte und dieſe Zeit für den Unterſuchungszweck fruchtbarer
ausgenutzt werden kann, iſt mir geſtattet worden, meine Aus-
ſage ſogleich ſchriftlich einzureichen. Der größte Teil, ein
viele Folioſeiten füllendes Schriftſtück, iſt ſeit Montag in den
Händen des Herrn Unterſuchungsrichters. Fortſetzung und
Schluß folgen bis Freitag. Das Material, das ſich ſeit
Jahren bei mir aufgehäuft hatte, iſt außerordentlich groß,
und ich bin verpflichtet, es vollſtändig und geordnet dem Ge-
richt vorzulegen, trotzdem für die Ueberführung des Ange-
ſchuldigten ſchon die Zeugniſſe des Fiſchers Jakob Ernſt aus
Starnberg und des Milchhändlers Georg Riedel aus Felda-
fing genügen könnten. Dem Zeugen Ernſt, deſſen Beziehun-
en zum Fürſten mir ſeit ungefähr ſechs Jahren bekannt
ind, wäre Eulenburg ſchon gegenübergeſtellt worden, wenn

der Fürſt zu der erſten (ſchöffengerichtlichen) Hauptverhand-
lung in der Privatklageſache Moltke wider Harden gekom-
men wäre. Ernſt, Riedel und eine andere Gruppe ſüddeut-
ſcher Zeugen hatte ich dann zu der zweiten Gerichtsverhand-
lung vor das Landgericht geladen; ſie ſind nicht vernommen
worden. Jetzt hat der Unterſuchungsrichter Ernſt und Riedel

telegraphiſch zur Vernehmung geladen (die das Münchener
Sitzungsprotokoll, ein Muſter objektiver und klarer Dar-

ſtellung, weſentlich erleichtern wird) und ich zweifle nicht,
daß es der kriminaliſtiſchen Erfahrung des Herrn Land
gerichtsrats Schmidt gelingen wird, auch den ſehr zahlreichen
anderen e die ich benannt habe darunter ſolche aus
neueſter Zeit) die Zunge zu löſen.

Den Reſt der Aeußerungen Hardens bilden widerliche byzanti-
niſche Schmeicheleien, wie ſie Harden immer gebraucht, wo er
ſich von dem Wohlwollen der Mächtigen Vorteil für ſeine Pro-
zeßſache erwartet. U. a. vergleicht er das Reich Wilhelms II.
mit dem „Staat des Großen Fritzen“, wo doch auch „etwas
faul“ geweſen ſei. Es iſt bekannt, daß Wilhelm II., ebenſo wie
einſt ſein Großonkel Friedrich Wilhelm IV. keinen lebhafteren
Wunſch hatte, als in allen Stücken dem „Großen Fritzen“ mög-
lichſt ähnlich zu ſein. Herr Harden wendet einen Trick an, den
er den Liebenbergern abgeguckt hat.

Ein Disziplinarverfahren. Vor der kaiſerlichen Diszipli-
narkammer in Potsdam fand geſtern unter dem Vorſitz des
Landgerichtspräſidenten Ehrenberg die Verhandlung gegen
den Regierungsrat Rudolf Martin ſtatt, dem Herausgeber des
Buches „Die Zukunft Rußlands und Japans. Soll Deutſch
land die Zeche bezahlen?“ und mehrerer anderer politiſcher
Broſchüren. Das Disziplinarverfahren ſteht in engem Zu
ſammenhange mit den Preßangriffen, die unmittelbar vor

e

„Aber ſprich mit ihnen, ſag ihnen, alles wäre fertigl Ach,
wenn ich ſie ſehen könnte ich würde ſie ſchon dahin bringen!“

Er breitete die Hände weit aus und preßte ſie zuſammen, als
wenn er etwas anfaßte, und aus ſeiner Stimme klang ein
leidenſchaftliches Gefühl, das die Mutter durch ſeine Kraft in
Erſtaunen ſetzte.

„Ei, was biſt Du für ein Burſchel“ dachte ſie, laut aber

ſagte ſie: ßDas entſcheidet Pawel und die Genoſſen
Hitolai fenkte nachdenklich den Kopf.
„Wer iſt das Pawel fragte der Meiſter, ſich ſetzend.
„Mein Sohn.“
„Wie iſt der Name?“
„Wlaſſow.“
Er nickte, holte einen I e heraus, zog eine Pfeife

ervor, ſtopfte ſie und ſagte abgeriſſen:v „Von a habe ich gehört. Mein Neffe kennt ihn. Der iſt
auch im Gefängnis Jewtſchenko heißt er. Mein Name iſt
Godun. Alle jungen Leute haben ſie nächſtens ins Gefängnis
geſperrt, da gibt es für uns Alte Raum. Der Gendarm ſtellt
mir ſogar in Ausſicht, den Neffen nach Sibirien zu ſchicken
Und er tut das wirklich, der Hund!“

Nachdem der Meiſter einige Züge aus der Pfeife getan,
wandte er ſich an Nikolai, indem er fortwährend auf den Fuß-
boden ſpuckte.ne ſie will nicht? Das iſt ihre Sache Der Menſch
iſt frei, hat er das Sitzen ſatt kann er gehen, iſt er müde
kann er ſitzen. Wird er beraubt, ſo heißt es, ſtillſchweigen,
gibt es Prügel aushalten, wird er totgeſchlagen liegen
bleiben Das wiſſen wir Meinen Neffen bringe ich aber

heraus. Das tue ich.“w kurzen, bellenden Bemerkungen verſetzten die Mutter
in Grſtaunen, die letzten Worte aber riefn ihren Neid hervor.

Als ſie auf der Straße gegen den kalten Win und Regen
anging, dachte ſie an Nikolai.

„Nun ſieh einer, was aus dem geworden iſt
Und als ſie ſich an Godun erinnerte, kamen ihr faſt wie ein
ebet die Worte:Gew bin doch nicht die einzige, die jetzt ein neues Leben

ührt!fügt h aber wuchs wieder in ihrem Herzen der Gedanke an

ihren Sohn„Wenn er voch ſeine Einwilligung gel n möchte.“
g Fortſetzung folgt.

der Verabſchiedung des Grafen Poſadowsky begannen. Die
auf Beſchluß des Staatsſekretärs vom Reichsamt des Jnnern,
v. BethmannHollweg, am 17. Juni v. J. erhobene Anklage
legt dem Regierungsrat Martin zur Laſt, daß er dieſen An
griffen nicht fernſtehe. Der Anklagevertreter, Geheimrat Le-
wald, beantragte, auf Dienſtentlaſſung zu erkennen, da der
Angeſchuldigte ſich der Achtung, die ſein Amt erfordert, unwü
dig erwieſen habe. Alle Anſchuldigungen ſeien nach Anſicht
der Anklagebehörde auf Grund des erhobenen Beweismaterials
erwieſen. Ein Verbleiben des Angeſchuldigten im Reichsdienſt
ſei unmöglich. Regierungsrat Martin erklärte zu allen Punk-
ten der Anklage, daß er ſich nicht ſchuldig fühle. Das Urteil
lautete entſprechend dem Antrage des Anklagevertreters auf
Dienſtentlaſſung.

Jn der Urteilsbegründung heißt es: Der Gerichtshof hat
alle politiſchen und ſchriftſtelleriſchen Tätigkeiten des Ange
ſchuldigten geprüft, die er als Beamter begangen hat. Danach
ſteht feſt, daß der Angeſchuldigte ſich gegen ſeinen Vorgeſetzten,
den Grafen Poſadowsky, in unqualifizierbarer Weiſe öffent-
lich geäußert hat und ſeine Anſicht, wenn auch nicht unmittel-
bar, ſo doch mittelbar, in die Preſſe lanciert hat. Der Ange-
ſchuldigte mußte, als er ſeine Anſichten dem Journaliſten Har
niſch mitteilte, mit der Wahrſcheinlichkeit, ja Sicherheit rechnen,
daß Harniſch ſeine Mitteilungen in der Preſſe yerwerten werde.

Die böſe Sozialdemokratie iſt jetzt ſogar, wenn auch nur in
direkt, daran ſchuld, wenn ein kommandierender General den
Hèlm mit dem Zhylinder vertauſchen muß. Dem B. T. wird
nämlich aus Altona gemeldet: Der kommandierende General
des neunten Armeekorps, General v. Bock und Polach, hat
ſeinen Abſchied eingereicht. Dieſer Schritt iſt kein ganz frei
williger. Durch den Spruch des Ehrengerichts war ein Kauf-
mann aus Lochſtädt aus dem Reſerveoffiziersſtande ausge
ſchloſſen worden, weil er in einer Stichwahl ſozial-
demokratiſch gewählt haben ſollte. Dieſer Beſchluß

wwar in Berlin rückgängig gemacht worden, und daraufhin hat
der General demiſſioniert.

Der S 175 in Hamburg. Die Hamburger Polizei iſt einer
ganzen Reihe von Verfehlungen gegen S 175 des Strafgeſetz
buches auf die Spur gekommen und hat heute den Schauſpieler
Ferdinand Hagin verhaftet, der in Hamburg am Neuen Ope
rettentheater engagiert war. Er hat in ſeiner Wohnung in
der Fruchtſtraße eine ganze Reihe von Knaben gemißbraucht,
von denen einer ſchwer verletzt worden iſt. Es ſtehen mehrere
Verhaftungen von Hamburger Kauflenten bevor.

Ausland.
Oeſtreich. Die Arbeitszeit in ununterbroche-

nen Betrieben. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
öſtreichiſchen Reichsrats hat den Entwurf eines Geſetzes über
die Feſtſetzung der Arbeitszeit in ununterbrochenen Betrieben
eingebracht. Darin wird gefordert, die Arbeitsdauer in kon-
tinuierlichen Betrieben für alle Perſonen auf höchſtens 8 Stun
den innerhalb 24 Stunden feſtzuſetzen. Bei Schichtwechſel ſoll
die Arbeitsdauer höchſtens 8 Stunden innerhalb 16 Stunden
betragen. Sodann ſoll jeder Arbeiter jeden zweiten Sonntag
als Ruhetag haben, wenn dies nicht angängig, iſt ein Erſatz
ruhetag in der Woche zu gewähren. Bei Naturereigniſſen und
Unfällen ſind Ausnahmen zugelaſſen. Den gewerkſchaftlichen
Vereinen wird ein Aufſichtsrecht zugeſichert.

England. Das Alterspenſionsgeſetz kommt in den
nächſten Tagen im Unterhaus wiederum zur Verhandlung.
Nach dem Entwurf der Regierung ſollen alle über 70 Jahre
alten Perſonen eine Penſion von 5 Schilling pro Woche er-
halten; dieſes Projekt würde einen Koſtenaufwand von 120
Millionen Mark pro Jahr erfordern. Die Arbeiterpartei tritt
für eine Penſion von 5 Schilling ein, die ſchon vom 65. Lebens-
jahre an gegeben werden ſollen. Die Koſten würden ſich in
dieſem Falle auf 320 Millionen Mark im Jahre belaufen. Mit
Recht wird von ſeiten der Arbeitervertreter darauf hingewieſen,
daß in England ſchon jetzt 171 000 Staatspenſionäre vorhanden
ſind, die insgeſamt zirka 160 Millionen Mark pro Jahr an
Penſionen beziehen. Es ſind das zum Teil Leute, deren Ver
dienſte um das Gemeinwohl man recht verſchiedener Meinung
ſein kann, und die ſchon während dieſer ihrer Tätigkeit recht
hohe Gehälter bezogen haben. Da ſind z. B. zurzeit ſechs ehe
malige Miniſter, die zuſammen 60 000 Mark pro Jahr an Pen-
ſion beziehen; ferner zwei frühere Präſidenten des Unterhauſes
je 80 000 Mark, 24 engliſche hohe Richter, die zuſammen etwa
über eine Million Mark erhielten uſw. Fordern die Arbei-
ter eine Penſion für die Zeit, da ſie ihre Kräfte für das Ge-
meinwohl verbraucht haben, dann ſpricht man von dem demora
liſierenden Charakter derartiger Bezüge aus Staatsmitteln.
Nach den Vorſchlägen der Arbeiterpartei ſind die für die Alters-
penſionen benötigten Summen durch Erhöhung der Einkom-
menſteuer aufzubringen.

Zur Landtagswall.
Der freiſinnige Wahlrechtsſturm.

Das zu den bevorſtehenden Landtagswahlen für Ober- und
Niederbarnim angebotene konſervativ- freiſinnige Bündnis iſt
von einer Vertrauensmännerverſammlung des konſervativen
Volksvereines genehmigt worden. Der bisherige konſervative
Abgeordnete Landrat v. Treskow betonte, daß ſeit der Ein-
führung der Blockpolitik ſich in den liberalen Parteien
ein Umſchwung von unfruchtbarer Negation zu poſitiver Mit-
arbeit vollzogen habe. Außerdem ſei eine ſcharfe Scheidelinie
zwiſchen liberaler und ſozialdemokratiſcher Oppoſition gezogen
worden. Die Konſervativen könnten deshalb gemeinſam mit
den Freiſinnigen gegen die Sozialdemokratie vorgehen. So
wurde auch beſchloſſen. Als konſervative Kandidaten wurde
aufgeſtellt: Landrat v. Treskow und Bürgermeiſter Ziethen,
als freiſinniger Dr. Schepp. Dieſer betonte, daß „in Anbetracht
des ungeheuerlichen Terrorismus der Sozialdemokratie“ ſich die
Haltung der Freiſinnigen Volkspartei gegenüber dieſer Partei
erheblich geändert habe. Er werde im Falle einer Wahl ener-
giſch gegen die Sozialdemokratie Front machen. Bürgermeiſter
Ziethen (Lichtenberg) erklärte, daß er in der Wahlrechtsfrage
auf dem Boden des beſtehenden Wahlrechts ſtehe.

Gegen die Zuſicherung eines Mandates für Ratibor unter
ſtützt ferner die Freiſinnige Volkspartei in den Kreiſen Rat i-
bor und Gleiwitz die Freikonſervativen, die glei-
chermaßen als Wahlrechtsfeinde wie als Scharfmacher
bekannt ſind. Ein elenderer Mandatsſchacher iſt in der Ge-
ſchichte der politiſchen Kämpfe noch nicht dageweſen. Und an
geſichts dieſes Verleugnens aller Grundſätze brachte es der
freiſinnige Abgeordnete Dr. Mugdan am Mittwoch noch fer
tig zu behaupten, daß die Sozialdemokraten dem Freiſinn in
den Rücken fallen in ſeinem Kampf um ein freies Wahlrecht!
Mit dem Freiſinn geht es unaufhaltſam in den Sumpfl!

Die Kriegervereine
ſollen auch für den Landtagswahlkampf mobil gemacht werden,
um die Dreiklaſſenherrſchaft zu ſtützen. Der preußiſche Landes-
kriegerverband hat einen Aufruf erlaſſen, in dem es heißt:

Die Satzungen verbieten uns, die Soziak demokratie
durch Wort und Tat zu unterſtützen. Kein Mitglied eines
dem preußiſchen Landeskriegerverbande angehörenden Ver-
eins darf daher einem Sozialdemokraten ſeine Stimme geben,
weder als Urwähler, noch als Wahlmann. Dasſelbe gilt von
den Anhängern der welfiſchen Partei und der groß
polniſchen Bewegung.

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, das der Landes
kriegerverband die öffentliche Abſtimmung dazu benutzen
wird, ſeine Mitglieder genau darauf zu kontrollieren,
wem ſie ihre Stimme gegeben haben. Wer ſozialdemokratiſch
wählt, der fliegt hinaus. Wir empfehlen das den bürgerlichen
Blättern zur Beachtung, die ſich nicht genug über den Terroris-
mus der Sozialdemokraten entrüſten können.

Zur Revolution in Rußland.
Aus den Geheimniſſen der ruſſiſchen Geheimpolizei. Unſeren

ruſſiſchen Genoſſen iſt es vor kurzem gelungen, einen Teil der
zahlreichen Helfershelfer der ruſſiſchen Geheimpolizei zu ent-
larven, die, in allen Geſellſchaftsſchichten verſtreut, blutige
Handlangerdienſte für die Zarenregierung leiſten. Das Zen-
tralorgan der Sozialdemokratie Polens und Litauens, Czer
wony Sztandar, veröffentlicht in ſeiner letzten Nummer ein
Verzeichnis von 53 „Mitarbeitern“ der politiſchen „Schutz“
abteilung, das ihm vom Zentralkomitee der ſozialdemokrati-
ſchen Partei Rußlands zugeſtellt worden iſt. Dieſes Dokument,
deſſen Authentizität nicht angezweifelt werden kann, wirft ein
grelles Licht auf das ſchändliche Treiben der „ſtaatserhalten-
den“ Jnſtitutionen Rußlands, und charakteriſiert zugeich die
ungeheuren Schwierigkeiten, mit denen unſere Genoſſen in
dalen während ihrer „unterirdiſchen“ Tätigkeit zu kämpfen

aben.
Die meiſten der in dieſem Verzeichnis angeführten Perſonen

verſtanden es, ſich entweder zu provokatoriſchen Zwecken in eine
der in Rußland tätigen ſozialiſtiſchen und revolutionären Par
teien einzuſchleichen, oder ſie wurden während der Unter-
ſuchungshaft zu Verrätern und ſetzten nach ihrer Befreiung
ihre ſchmachvolle Tätigkeit fort. Einen beſonders hohen Pro-
zentſatz von Verrätern und Lockſpitzeln lieferten die ſogenann
ten „Kampforganiſationen“, was angeſichts des ſpezifiſchen
Charakters ihres Beſtandes und ihrer Tätigkeit und der beſon-
ders grauſamen Verfolgungen, denen ihre Mitglieder ausgeſetzt
waren, nicht weiter wundernehmen kann. Die ſoziale Stellung
dieſer „Mitarbeiter“ der Geheimpolizei iſt außerordentlich man-
nigfaltig. Wir finden in dem Verzeichnis Jngenieure, Aerzte,
Schriftſteller, Studenten, Studentinnen, Gymnaſiaſten, Arbei-
ter uſw. Einige beſonders gefährliche Provokateure verdienen
einzeln genannt zu werden: Stanislaus Brzozowski, Schrift-
ſteller (war lange Zeit „Mitarbeiter“ der Geheimpolizei, lie-
ferte ausführliche Berichte über die Tätigkeit der P. P. S. und
des „Bund“, verhinderte die Eröffnung der geplanten Volks-
univerſität in Polen) Tadeuſch Plebinski, Student des War-
ſchauer Polytechnikums („arbeitete“ ſeit 1902, verriet zahlreiche
Mitglieder der P. P. S. und die geplanten Attentate gegen
Stabskapitän Konſtantinow und Generalgouverneur Skalon, iſt
äußerſt gefährlich) Grodzienski, Arzt; Janing Borowska, Ehe-
frau eines Arztes in Krakau; Eva Chwielewicka in Grodno
(obwohl Tochter wohlhabender Eltern, bezog ſie von der Ge-
heimpolizei ein Monatsgehalt von 25 Rub.) Porembski, Tiſch
ler (war lange Jahre Mitglied der Sozialdemokratie Polens
und Litauens, verriet die bekannten Genoſſen Kasprzak und
Gurcman) Roman Adam Trautſold (äußerſt gefährlich);
Boris Abram Zajd (war in Sweaborg in der Militärorganiſa
tion und in Warſchau in der ſozialdemokratiſchen Partei tätig,
verriet das Warſchauer Gewerkſchaftskartell, iſt äußerſt gefähr-
lich) Jngenieur Gornberg (wurde 1904 im Gefängnis zum
Verräter und ſetzte, freigelaſſen, in Petersburg ſeine Tätigkeit
fort) Francuz, Lehrer in Moskau (verkehrte in intelligenten
Kreiſen, ſuchte Eingang zum Bauernkongreß zu finden, erſtat
tete direkt Bericht an den berüchtigten Chef der Geheimpoligzei,
Ratſchkowski, bekam nach dein Moskauer Aufſtand eine Beloh-
nung von 1000 Rubell!).

Jedes Wort der Entrüſtung über die aus dieſen Beiſpielen
hervorgehende Tätigkeit der ruſſiſchen Geheimpolizei iſt über-
flüſſig. Jhr fluchwürdiges Treiben liegt ohnehin klar vor aller
Augen. Die angeführten Beiſpiele vollenden bloß das Bild, das
ſich uns eröffnet das Bild der moraliſchen und politiſchen
Verſeuchung aller Schichten der ruſſiſchen Geſellſchaft vermit-
telſt der Gelder, die aus den reichhaltigen Korruptionsfonds
der Zarenregierung fließen.

Deutſcher Reichstag.
152. Sitzung. Donnerstag, den 7. Mai 1908, vormittags 10 Uhr.

Am Bundesratstiſche: von BethmanneHolkweg,
Sydow, Dernburg.Die Vertagung des Reichstages bis zum 20. Oktober
dieſes Jahres wird debattelos beſchloſſen.

Die Genehmigung der Strafverfolgung des Abg.
Dr. Schädler (Zentr.) und des Abg. Spethmann
(Freiſ. Volksp.), ſowie zur Fortſetzung des Privatklage-Ver-
fahrens gegen den Abg. Brey (Soz.) wird erteilt, die
Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Bruhn (Antiſ.)
wird verſagt.

Debattelos werden in dritter Leſung die internatio-
n alen gewerblichen und zivilrechtlichen Abkommen und
die Vorlage über die Beſteuerung auswärtiger Automobile an
genommen.

Es folgt die dritte Leſung des Münzgeſetzes.
Reichsſchatzſekretär Sy do w Der Bundesrat kann dem

Beſchluß des Reichstages auf Neuprägung von Dreimarkſtücken
nicht beitreten. Auch die Mehrheit der Handelskammern hat
ſich dagegen ausgeſprochen. Lärm rechts.

Abg. Freiherr v. Gamp (Reichsp.) (ſehr erregt): Der Be
ſchluß des Bundesrats iſt a bedauerlich. Jch habe mehr
Fühlung mit induſtriellen Kreiſen als die geſamten Herren
im Bundesrat zuſammen. (Lachen links.) Wie haben ſich die
Vertreter Preußens im Bundesrat zu der Sache geſtellt? Die
Stimmen müſſen gewogen und nicht gezählt werden. Wieder
holtes ſtürmiſches Bravo! rechts, Ziſchen links.)

Abg. Kirſch (Zentr.): Wir müſſen feſthalten an den Be
ſchlüſſen zweiter Leſung. Beifall im Zentr. und rechts.Abg. Raab Wirtſch. Feg Her mit dem Dreimarfſtück,
dann mag der Bundesrat das 25 Pfennig-Stück behalten!
(Toſender Beifall rechts.)

7 Ledebour (Soz.): Warum regen die Herren von
der Rechten ſich auf Der Bundesrat hat auch ſchon andere
Vorlagen für unannehmbar erklärt, ſo z. B. jetzt erſt die faſt
einſtimmig angenommene Vorlage zugunſten der Handlungs-
gehilfen. (Hört, hört! bei den Soz.) Da wäre die Ent-
rüſtung am Platze geweſen. Aber die Herren entrüſten ſich
nur, wenn irgendwie agrariſche Intereſſen verletzt werden.
(Lebh. Beifall links, zorniger Lärm rechts.)

Abg. Graf Kani tz (konſ.) ſchließt ſich den Ausführungen
des Abg. Gamp an.

Die o l ler (Freiſ. Volksp.) und Dove (Freiſ.
Vgg.) befürworten den Antrag Ablaß auf Wiederherſtellung



der Regierungsvorkage, d. Y.
über Reuprägung von Dreimarkſtücken.la eichunz des Beſchluſſes

Jn namenllicher Adſtimmung, die unker großem Lärm bde-ſonders auf der Rechten vor ſich geht, wird der Antrag Ab

iaß mit 178 gegen 94 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen
abgelehnt. (Stürm. Beifall! vechts.) Die Vorlage wird
hierauf in der Faſſung der zweiten Lefung unverändert
angenommen.

Debatkelos werden die Teuerungszulagen, die
Oſtmarkenzulagen und die Kolonialbahnen
in dritter Leſung angenommen.

Es folgt die dritte Leſung des Entwurfs über den Ber
ſicherungsvertrag.

Abg. v. Dirkſen verteidigt v Firma Kruppin Ausführungen des Abg. Severing bei der zweiten
Leſung.

Abg. Mommſen (Freiſ. Vgg.) erklärt, daß die Penſions
kaſſe der Siemens-Schuckert- Werke und der Siemens- Werke mit
dem Unterſtützungsverein der Arbeiter dieſer Werke nichts zu
tun haben.

Abg. Severing (Soz.): Die Verwechſlung, die Herr
Mommſen mir vorwirft, habe ich nicht begangen. Jch war

e w dar räſident ch r e Zuſam-menhang zwiſchen gelben w en und Penſionskaſſenuſw. verſtanden hat. Sehr t Soz.) Meine Aus-
führungen gaden das Reſultat gang objektiver Unterſuchungen
wieder. Die gelben Arbeitervereine ſtehen unter dem ausdrück-
lichen Schutz der Unternehmer-Vereinigungen und werden von
ihnen finanziert. Sie ſind ins Leben gerufen, um der freien
Arbeiterbewegung in den Rücken zu fallen. (Sehr wahr! bei
den Soz.) Weitere Ausführungen behalte ich mir für den
Herbſt vor.

Abg. Hengsdach (Soz.) ſtellt eine Behauptung des
bg. v. Dirkſen richtig und behält ſich ebenfalls weitere Aus-

ührungen für den Herbvſt vor.
Die Vorlage wird en dloo angenommen.
Ebenfalls an K. nommen werden in dritter Leſung die

Geſetzentwürfe er Haftung des Tierhalters,
über Aenderung des 8 63 des Handelsgeſetz-
buches übex die Erleichterung des Wechſelproteſtes,
über den Poſtſcheck und über die Dampferſubven-
tion den Beſchlüſſen zweiter Leſung).

Es folgt die dritte Leſung der Vorlage über den kleinen
Befähigungsnachwets.

Abg. Dr. Wagner (kEkonſ.) begründet einen rag wonach die durch den Tod des Vehrherrn unterbrochene Ausbil-

dung des Lehrli von Perſonen fortgeſetzt werden darf, die
nicht den WMetſtertitel beſitzen.

Abg. (Soz.): Für den Antrag Wagner werdenwir r ie Vorlage aber ablehnen. Der Abg. Rieſe-
berg hat verſchiedentlich davon daß ſein Laden in
Quediinburg geſtürmt ſei. eder in der Nachbarſchaft des
Herrn KAteſederg, noch auf der Nachbarſchaft der Polizei-Be-
hörde in Quedlinburg iſt etwas von dieſen Vorgängen bekannt.
Hört, hört! bei den Soz.)

Abg. Le hmann- Wiesbaden (Soz.) weiſt erneut an
einem konkreten Beiſpiel nach, in wie üppiger Blüte die Lehr-
lingszüchterei im Bäckergewerbe ſteht.

Abg. Rieſebe 14 (Wirtſch. W bleibt hartnäckig da-
bei, daß ſein Bäckerladen geſtürmt ſel.

Die Vorlage wird mit dem Antrag Wagner angenom-
m en.

Das Vogelſchutzgeſez wird in dritter Leſung angenom-
n, nachd ein Antrag Maltz an (konſ.) zugunſten des
ohnenſtſegs in namentlicher Abſtimmung mit 250

gegen 68 Stimmen abgelehnt worden iſt.

angenommenVgg.), der die Eichung der Fördergefäße odligatoriſch macht,
nachdem auf eine Anfrage des Abg. ſe 7 Geheim-
rat v, Jonquières erklärt hat, daß die bei Jnkrafttreten
des etzes vorhandenen Fördergefäße neu geeicht werden
müſſen

leßlich wird noch auf Antrag der zur Prüfung dergret e ehe Kommiſſion beſchloſſen, daß die Kanal-

der Eckernförder Bucht und derver indungSchlei mit dem Kaiſer-Wilhelm- Kanal eine preußiſche

Nach den üb-
Angelegenheit ſei.

ſes an das Präſidium und des

e Maß nud Gewichtsordnung wird in dritter S

amit iſt die a erſchöpft.lichen Dankſagungen des
Präſidiums an das Haus verlieſt Staatsſekretär v. Beth-
mann- Hollweg die Vertagungs Ordre, worauf dieSitzung mit dem üekt en ſchließt, vor dem die
Sozialdemokraten den Saal verlaſſen.

chluß 12 Uhr.

mit einem deaghts Delbrück (Freiſ.

Gerichizſaal.
80 wurgeridt.

Halle, den 7. Mai,
Zu der heutigen len der lehten in dieſer Schwurgerichts

eriode, ſtanden zwei Sachen zur Verhandlung an. Den Vor
itz führte wieder Landgerichtsdirektor Reuter die An
äge vertrat Staatsanwalt Maurer und als Verteidiger

wirkten die Rechtsanwälte: Juſtizräte Elze, Pawel,
Müller und Referendar Schmidt-Rümpler. Von be
ſonderem Jntereſſe war die zweite Verhandlung betreffend den

Ueberfall auf den Geldbriefträger
in der Magdeburgerſtraße.

R erſchienen als Angeklagte der 20 jährige Arbeiter
Adolf Buſtav Stephan, der 17 jährige Arbeitsburſche Franz
Schmidt und der 16jährige Arbeitsburſche Alfred Schmidt,
ämtlich von hier und bisher unbeſtraft. Die jugendlichen Bur
chen machten nicht den Eindruck gefährlicher Verbrecher und

daß ſie, wie ſeinerzeit berichtet worden, längſt reif für das
uchthaus waren, iſt übertriebene Flunkerei der „vornehmen
illg. Zeitung“ geweſen. Die Burſchen ſind, wie feſtgeſtellt,bier noch beſtraft, allerdings verwahrloſt, geiſtig zurück

geblieben und ſo mehr Produkte der geſellſchaftlichen Verhält-
niſſe. Der jüngſte iſt elternlos; ſeinen Vater hat er nicht ge-kannt und ſeine Mutter ſtarb, als er acht Jahre alt war. Er
iſt lieblos im Kinderaſyl, unter fremden Menſchen aufgezogen
worden. Stephan will an Schwindelanfällen leiden und zu-
weilen bewußtlos geweſen ſein. Gelegentlich einer Operation
wurde ihm eine Bohne aus dem Ohr herausgeholt. Seine
Mutter ſagt, er war das zwölfte, ein ſchwächliches Kind. Da
ſie ſich um ihn wegen ihrer Beſchäftigung nicht genügend be-
kümmern konnte, habe er viel Räubergeſchichten geleſen Jhr
Sohn ſei früher immer brav geweſen und habe nur öfter über
Kopfſchmerzen geklagt. Eine Frau, bei der Stephan eine Zeit-
lang gewohnt hat, ſagt, er ſei öfter wie närriſch in der Stube
herumgeſprungen, ſo daß ſie geglaubt habe, er hatte zuweilen
einen Vogel.

Sämtliche Angeklagte werden beſchuldigt, am Nachmittage
des 10. April, gegen 4 Uhr, den Geldbriefträger Arndt in dem
Hauſe Magdeburgerſtraße 46, gegenüber dem Waſſerturm,
überfallen zu haben, um ihm die Geldtaſche, in der ſich 4000
Mark befanden, mit Gewalt wegzunehmen. Die drei Burſchen
ſind der Tat im großen Ganzen geſtändig. Sie hatten damals
keine Beſchäftigung, kein Geld und beſchloſſen, einen Geld-
briefträger zu berauben. Den Plan dazu entworfen hatte
Franz Schmidt, der längere Zeit in Berlin als Präparator
earbeitet hatte. Er hatte dort Vögel getötet, dazu Chloro-
orm De und dann die Tiere ausgeſtopft. Da in Berlin

öfter Geldbriefträger überfallen worden ſind dachte er ſich die
Sache nicht ſo ſchwer und beſorgte aus einer Apotheke Chloro-
orm, um dieſes dem Briefträger, auf ein Taſchentuch geträu-
elt, vor das Geſicht halten zu können. Die drei einigten ſich
ahingehend; Alfred Schmidt ſollte dem Briefträger das Tuch

mit der Chloroform ins Geſicht preſſen, Franz Schmidt ſollte
mit einem Raſiermeſſer die Geldtaſche abſchneiden und Stephan
ſollte vor der Tür aufpaſſen. So nahmen denn die drei Ange-
klagten Anfang April an mehreren Tagen vor der Poſt Auf-
C ung und paßten n wenn die Geldbriefträger kamen.

inmal verſuchten ſie auf der großen Steinſtraße einen Geld-
briefträger abzufaſſen, dann auf dem Weidenplan, aber beide
Male kam es nicht zur Ausführung der Tat, da die Angeklag-
ten Mut verloren hatten und die Häuſer, die auserſehen
waren, e zur Ausführung der Tat nicht eigneten. Als ſie
nan zum dritten Male vor dem r Magdeburgerſtraße 46
ſtanden und dort den Geldbriefträger Arndt hineingehen ſahen,
verlor Alfred Schmidt die Courage, dem Beamten das Tuch
mit der Chloroform ins Geſicht zu drücken. Es übernahm des
halb Stephan ſeine Rolle und Alfred Schmidt ſtand dafür
„Schmiere“, Nachdem die Angeklagten entſprechend Aufſtellung

enommen hatten, kam der Geldbriefträger die Treppe hinunter.
tephan lief ihm entgegen, drückte ihm das Tuch ins Geſicht,

und ſoll dem Ueberfallenen auch einen Schlag auf den Kopf
verſetzt haben. Herr Arndt rief Hilfe, umfaßte Stephan und
ſtolperte mit ihm die Treppe Wer Alfred und Franz
Schmidt riſſen aus, flüchteten ſich hinter den Waſſerturm und
Stephan ergriff ſchließlich auch die Flucht. Letzterer wurde
r feſtgenommen und ſeine beiden Komplizen kamen auch
ald in Haft.
Die Angeklagten bereuten ihre Tat. Stephan und A. Schmidt

weinten recht bitterlich. Fr. Schmidt meinte, er habe 8 mehr im
jugendlichen Leichtſinn den Vorſchlag gemacht, den Briefträger
zu berauben. eine Mitangeklagten hätten den Vorſchlag
allerdings ernſt Frage Alle drei Angeklagte erzählen dann,
wie ſich die Sache abgeſpielt hat und ihre Angaben wurden
rößtenteils durch den Briefträger Arndt beſtätigt. WährendStephan allerdings ſich nicht erinnern will, dem Arndt auch

einen Schlag Auf den Kopf verſetzt zu haben, bekundet der
Zeuge, in demſelben Augenblick, als ihm das Tuch vor das Ge-
ſicht gehalten worden ſei, habe er auch den Schlag auf den Kopf

1 erhalten Ein Arzt, der näch dem Geſchehnts den Geldbriefträger
unterſucht hat, ſtellte feſt, daß der Geſchlagene eine 5 Markſtück
g e Beule auf dem Kopf hatte. Stephan wurde von dem als

achverſtändigen geladenen Arzt als geiſtig normal und für
73 Tat verantwortlich erklärt. Der Staatsanwalt trat für

ejahung ſämtlicher Schuldfragen, aber auch für Zubilligung
der mildernden Umſtände ein. Die Verteidiger führten weitere
Milderungsgründe ins Feld. Insbeſondere wies Juſtizrat

awel darauf hin, wie der junge Alfred Schmidt zum Ver-
recher geworden ſei. Der Werdegang dieſes jungen Menſchen

liege in ſeiner Erziehung. Er war früh elternlos, fiel der
Armenpflege zur Laſt und wurde als Vierzehnjähriger
in den Kampf ums Daſein hinausgeſtoßen. Kommt ſolch ein
Meniwenlind in gute Hände, dann mag es gehen, kommt es
aber in ſchlechte Hände, ſo iſt es mit dem nicht gefeſtigten
Charakter zu Verführungen leicht geneigt.

Die Geſchworenen bejahten bei Stephan und Franz Schmidt
die Fragen wegen verſuchten Raubes, billigten aber nur Ste-
phan mildernde Umſtände zu. Bezüglich Alfred Schmidt er-
klärten die Geſchworenen, daß er die zur Strafbarkeit erforver-
liche Einſicht nicht beſeſſen habe. Demgemäß mußte Alfred
Schmidt nach Antrag

freigeſprochen
werden. Gegen Stephan wurde ein Jahr, gegen Franz Schmidt
ein Jahr drei Monate Gefängnis beantragt. Franz Schmidt
wurde wie beantragt zu

einem Jahre drei Monaten
Gefängnis verurteilt und Stephan kam mit

neun Monaten
Gefängnis davon. Da der Anjeklagte Alfred Schrnidt eltern-
los iſt, ſell er einer Erziebungsanſtalt überwieſen werden.

Die Bluttat von Morl.
In einer zweiten Sache wurde verhandelt gegen den 28jäh-

rigen Arbeiter Alexander Jwaczyk wegen gefährlicher Kör-
perverletzung mit Todeserfolg. Der Angeklagte iſt in Galizien
heimatberechtigt. Die Sommerzeit bringt er in Deutſchland
als land wirtſchaftlicher Arbeiter zu, im Winter kehrt er nach
Galizien zu ſeiner Frau zurück. Er iſt aber auch in ſeiner
ſommerlichen Strohwitwerzeit nicht gewillt, auf weiblichen
Verkehr zu verzichten. Jm Sommer vorigen Jahres knüpfte
er in Morl mit der Tochter der Witwe Szyga, einer gleich-
falls aus Polen ſtammenden Arbeiterin, die ihm die Wäſche
beſorgte, ein ſehr intimes Verhältnis an. Er gab ſich für
ledig aus und ſpiegelte ſeiner Liebſten vor, er wolle ſie hei
raten Die Mutter „kam aber dahinler“, daß der vorgebliche
Heitatskandidat nicht mehr frei war. Sie unterſagte ihm da
her allen weiteren Umgang mit ihrer Tochter. Dieſe iſt auch
bereits Mutter eines ſechsjährigen Kindes. Jm Dezember
vorigen Jahres kehrte Jwaczyk, wie gewohnt, nach Galizien
zurück, während die Witwe mit ihrer Tochter in Deutſchland
blieb, wo ſie ſchon ſeit ſechs Jahren anſaſſig iſt. Bereits im
März dieſes Jahres tauchte der Galizier wieder in der Woh
nung der Wilwe auf, die jetzt in Morl in einer Arbeiterinnen-
kaſerne untergebracht war. Da er noch ohne Arbeit war, ſo
nahm er ungeniert in dem Wohnraum der Witwe Quartier,
obwohl ihm nicht bloß dieſe ſondern auch der Gutsherr durch
den Gendarm den Aufenthalt in der Kaſerne verbot. Auf
die Vorwürfe der Witwe erwiderte er ſeelenruhig, er ſei noch
ledig und werde ihr Schwiegerſohn werden. Nach drei Tagen,
am 22. März, geriet er mit der Witwe nach gemeinſamem
reichlichem Schnapsgenuß, dem auch ſie „leidenſchaftlich hold“
war, in heftigſten Streit. Auch die Tochter wurde gegen ihre
laut ſchimpſende Mutter ſo erbittert, daß ſie mehrere Fenſter-
ſcheiben entzwei ſchlug. Die Witwe ſoll ſchließlich mit einem
Meſſer nach Jwaczyk geſtochen hahen. Dieſer ſchiug ſie darauf
mit einem Beſenſtiel, warf ſie zu Boden, trat ſie mit Füßen
und ſchleifte ſie an den Haaren mehrmals durch das Zimmer
und über den Flur, ſo daß die Dielen „ganz voll Blut wur
den“. Außer der Tochter ſchauten der brutalen Szene noch
vier polniſche Arbeiter zu, ohne einzugreifen! Jwaczyk habe
ſo wütend ausgeſehen, daß ſie zu große Angſt vor ihm ge
habt hätten! Die ganz ſchauderhaft mißhandelte Witwe, die
außer zahlloſen Quetſchwunden und Beulen mehrere Rippen-
brüche und andere innere Verletzungen erlitten hatte, mußte
nach dem hieſigen Diakoniſſenhauſe geſchafft werden, wo ſie
am 1. April an einer durch die Verletzungen herbeigeführtenLungenentzündung ſtarb. Die Tochter benahm ſich vor Ueber

führung der Todwunden ins Krankenhaus ächzend
und ſtöhnend daniederliegende Mutter äußerſt ll'o s und hielt es noch nicht einmal für nötig, der Fie ernden

Waſſer zu reichen, oder ihr das Blut abzuwaſchen! Der Ver-
teidiger des Angeklagten bemerkte, dieſe polniſchen und gali-
ziſchen Sachſengänger lebten noch in Verhältniſſen, deren Un
kultur und Roheit für uns Kulturmenſchen faſt unfaßlich ſei.
Das Schwurgericht verurteilte den rohen Galizier unter Ver
ſagung mildernder Umſtände zu einer Zu usftrafe won
drei Zahren.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Engl. garnierteDamen- Hüte et G m. bis 75

Vollgarnierte zDamen-Hüte 15 m. bis
in ſchwarz, weiß und farbig.

Damen-MHüte. äcdlchen MHüäte
Mit Band garnierte
Matrosen Hüte

Mit Band u. Blumen garn.
Mäclohen Hüte

Batist- und Seidenhüte
in allen Preislagen

Letzte Neuheit in40 s 75 Pf.

bis 9 Pf. Weiche und ſteife
Herren-Hüte

Herren- Hütte.
Herren-Strohhüten 9 r. bis

h his
ſowie auf sämtl. Herren Mützen

doppelte Marken.

I Gr7eD- un ADaber- im un Nun

Knaben- Hütte.
Große PoſtenKnaben. Sohhüte 3 v 0

Alle Facons jeder Art in 36
Knaben-Mützen bie V v.

Burschen-filz- unch -Strohhüte
ſehr billig.

2

Wöhrend dieser drei Tage haben wir
grosse Posten und zwar ca. 3000 Hüte jeder Art so billig zum Verkauf, dass diese

Vorteile jeder wahrnehmen sollte.



r Sonnabends-Angebot!
Sonnabend Sonntag Montag Lebensmättel:-

Steingut. Porzollan. Riesen-Blumenkohl e 22 v. Rlesen-Schlangengurken et 20 v.
Speiveteller s Stück 25 Pf. LSpelseteller große Stück 10 f. Pflaumen 2 Pfd. Doſe S pt. Mirabellen 2 Pfd. Doſe T p.
Speiseteller blau Zwiebelm. tf. u. ſich. Pf. Kafkeekannen im. Pat-Deck. 25 bis 1 J Reineclauden 2 Pfd. Deſe 72 Pf. Aprikosen 2 PfundDoſe
Kinderbecher weiß u. bunt 5 pf Taxe mit Untertaſſe vVfZuckerdosen bunt dekoriert 9vf. Kirschen 2 Pfd.-Doſe 85 f. Birnen 3 PfundBoſe d
Butterdosen weiß u. bunt 25 Pf tButterdosen vunt deteriert 22 B. Kaiser-Kirschen 78 v. Pfifferlinge 2 vid. Doſe GS v.

e unt dekor f. re. Apfelsinen 10 erig 45 80 20 v. Zitronen 10 Stück s S v.

C N. Bruch-Reis 12 v. Frische Pier mandel T S v.as waren. Emailloe. Pfund I Pf.Clasteller 3 Stück 10 f. Schmortöpke s8 48 88 32 Vf. Graupen Bfund 14 vt. Margarine es 68 O v.
Wasserbecher s Stüg 20 v. Salz- u. Hehlmetren I vt. Linsen Bfund G pf. Palmbutter Pfund S f.
llehzatten 15 u. L vt. Bratptannen ss 38 v. Erbsen Pfund 14 p. Prbswürste Stück D v.
Sturzklaschen mit 6las 12 vt. VWasserkesvel 1.65 1.25 98 Vf.
Henagen, doppelte Pf. Kinderbecher J v. Puddingpulver o watete ZB v. Frisch gebr. Kaffee v. v.

Blerservlce Teile do vf.) Emalſſe FImer 28 em Durch 60 v. Ffaushaltschokolade v. G8 v. Anchovis Glas 25 ff.
Blockschokolade vatet 8S p. Russ. Sardinen Glas O p.

4Haushaltwaren Holzwaroen. J Kakao gerant. rein Pfd. Sp. Hering in Gelee Doſe 49 f.
de Zuckerbülchren vernid Pf. Imaunnaurr mit Stab J Schokoladenpulv. vie 344 v. Bismarckheringe Doſe 4 S f.

urkocher 95 1. Pf. umen 1.65 1.25 tdeftotocher 12 12 Puten ceanten 2 18 v Prallinees gerriert 4 vfe. AS vt. Porellenheringe of 58 v.
ögelelsen os s 55 v. Schneläebretter 2 18 12 f. Kokosflocken viund O v. Rollmöpse Doſe DS v.
Clünstott VPaket 22 9 pfätthretter gepolſtert Waffelbruch a Pfund 7 vt. Kapern Glas S pf.

Seifen. Bursten waren.C m mOrantenburger Kernrelfe Riegel 28 Pf. Schrudher I vf.
Blumenseike Stück Pf. Handkeger reine Haare 22 Pf.
Clvcerinseife Stück Pf. Stubenbesen reine Haare 45 vf.
Eltenbeinseite 3 Stück 20 f. Handwaschbürsten 5 Pf.
Haushaltselte 3 Stück 20 Pr. Scheuerbürsten Stüd 12 Vf. z

Feifenpulver 3 Patets 10 v (Spulbärstengarnlturen tomvtett 55 v
Arouaon kriohateauaae 64,

h
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Lokaltäten m empfehlende Erinnerung. AMuldenperle,
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t ariert mit gutem gebraucht. à Pfund 60 v. i Lebvu eicch- ſeive all. iemenleder. Zeitz. krugt v Schützen m 48. Lebensjahre.

Marienſtr. 21. Marienſtr. 21. J. Sternlicht. Alter Markt 14. ſtraße 1. Dies zeigt im Namen derHinterbliektkten tiefbetrübt anSonnabend Rouladen. Eleg. Herren u. Damen-Rad, Schneider f. dau. geſucht. MaKulat 2 Die trauernde Witwe
H. Morn. m. Freil., bill. Wllhelmetr 49 I, I. un denen Kl. Schloßg.5, Ir. l zu haben in der en t Be Friederike Etenhnorn.

S GHDerlag und kür die Inſerate deramworlich: Auguh Sro h. Dos de Holeſhon Sei e E.

Täglich warme Speiſen.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 108. Halle a. Sonnabend den 9. Mai 1908. v 10. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 8, Mai.

Die erſte Flugblatt- Verbreitung
zur Landtagswahl

wird am Sonntag, den 10. Mai, in Halle und dem Saal-
kreis ſtattfinden. Damit dieſes Flugblatt auch eine voll
kommene Verbreitung findet, werden die Parteigenoſſen dringend
erfucht, ſich in ihren bekannten Diſtriktslokalen zur Ver
fügung zu ſtellen. Nur dann, wenn alle Genoſſen ſich in den
Dienſt der Partei ſtellen und opferwillig wie bisher ihre Arbeit
verrichten, kann die Wahlagitation wirkſam betrieben werden.

Die Parteigenoſſen, welche Radfahrer ſind und an der Ver
breitung teilnehmen wollen, treffen ſich früh 5 Uhr im Partei-

ſekretariat, Harz 42/43. Die Parteileitung.
Achtung, Maurer!

Jn Ergänzung der Notiz in Nummer 100 des Volksblattes
betreffs Sperre über das Geſchäft des Maurermeiſters Becker
in Merkewitz, iſt mitzuteilen, daß es bis heute noch zu keiner
Verſtändigung gekommen ift, da Herr Becker die Maßregelung
nicht zurückgenommen hat. Es fſtreiken nunmehr auch die
Maurer um eine Lohnerhöhung. Es werden darum alle Kol-
,legen erſucht, die Solidarität ſo lange zu wahren, bis die Sache
erledigt ift. Die im Streik ſtehenden Kollegen ſind den Unter-
nehmern in der ganzen Umgebung bekannt gegeben, ſo daß ſie
nirgends Arbeit erhalten. Bei den Unternehmern iſt das
aber kein Terrorismus oder Schwarze-Liſten-Methode. Darum
Kollegen, hoch die Solidariät! Die Ortsverwaltung.

Freiſinn und Koalitionsrecht.
Jn der Saalezeitung findet ſich im lokalen Teile der

geſtrigen Nummer der Erguß einer edlen Unternehmerſeele,
der don dem „liberalen“ Blatte mit wonnigem Behagen auf-

nommen wurde. Das Machwerk, das jedenfalls in einemPigektioneburean einer der beiden Halleſchen Straßenbahn-

geſellſchaften das Licht der Welt erblickt hat, lautet:
Vergebliches Liebeswerben.

Die ſozialdemokratiſche Partei macht mit zäher Energte
Anſtrengungen, die hieſigen Angeſtellten der Straßenbahnen
in ihre Arme zu bekommen. Der Transportarbeiterverband,
eine ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft, hat ſchon im Laufe der
Zeiten verſchiedene Verſuche unternommen, aber ſie ſind
ſämtlich fehlgeſchlagen. Diesmal aber hofft man auf Ge
lingen. Man dachte an den Streik der Stadtbahnange-
ſtellten, die im Vorjahre in der Walpurgisnacht zuſammen
traten und andern die Wagen ſtehen ließen. So lud
man denn die Angeſtellten durch blaue Handzettel zu einer
Verſammlung in der Nacht zum 1. Mai nach dem Volks
park“. Die freundliche Einladung war unterzeichnet „Meh
rere Kollegen beider Geſellſchaften“. Jn dem Aufruf ſelber
hieß es mit verlockender Myſtik, daß. „die Regierung ſich mit
Plänen trage, die uns völlig fremd ſind. iſt zu hoffen,
daß die Halleſchen Straßenbahner alleſamt von beiden Ge
ſellſchaften zur Stelle ſind. Aber ſo viele auch geladen
waren, keiner kam, die Herren Einberufer Trans
portarbeiter waren es blieben mit ihrer Menſchenfreund-
lichkeit und ihrem Geheimnis allein.

Jetzt iſt zur morgigen Nacht abermals eine Verſammlung
einberufen, alle Straßenbahner und Stadtbahner ſind ein-
geladen; aber die Herren Transportarbeiter werden wohl
wieder vergeblich harren. Es iſt ja auch ein Unſinn, die
Straßenbahnangeſtellten mit den Transportarbeitern organi
ſteren zu wollen. Die Berufe ſind da viel zu ungleichartig.
Die Tätigkeit eines Straßenbahnangeſtellten bedingt erheb-
lich höhere Anforderungen, iſt viel ernſter, verantwortungs-
voller, und die Stellung wird noch mehr Beamtencharakter
bekommen, wenn erſt die Penſionskaſſe in Kraft getreten iſt.
Die Straßenbahnangeſtellten würden gegen die eigenen

Jntereſſen handeln, wenn ſie auf ihren Beruf eine Organiſa-
tion übertragen wollten, die gar nicht für ſie paßt.

Mit dieſem Schreiben erklärt ſich, wie geſagt die Saale-
zeitung vollſtändig einverſtanden. Sie gibt ſich damit zu
rächſt dazu her, direkte Unwahrheiten in die Welt zu ſetzen.
Denn die Saalezeitung dürfte ſchon wiſſen, daß die ſozialdemo-
kratiſche Partei als ſolche mit den geplanten Straßenbahner-
Verſammlungen nicht das mindeſte zu tun hat. Die freiſinni-
gen Parteien als ſolche würden es ſich auch verbitten, wenn
man ſie für wirtſchaftliche oder agitatoriſche Maßnahmen der
Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine verantwortlich machen
wollte. Der Transportarbeiterverband iſt eine freie Gewerk
ſchaft, die ihre Agitation ganz unabhängig von den Partei-
inſtangen regelt und durchführt. Aber es handelt ſich hier um
Arbeiter, und da weiß das „freiſinnige“ Organ nichts Beſſeres
zu tun, als deren Agitation a priori als „ſozialdemokratiſch“
zu bezeichnen und damit dem Spießer- und Unternehmertum
graulich zu machen. Bei den geplanten Verſammlungen han
delt es ſich, was die Saalezeitung auch wiſſen müßte, zunächſt
a nicht um Organiſationsfragen, ſondern um eine Feſt
tellung der Arbeitszeit in den Straßenbahnbetrieben, da die
amtliche Statiſtik über dieſe Materie nur auf Angaben der
Unternehmer beruht und ein ganz falſches Bild gibt. Daß eine
derartige Feſtſtellung durch den Transportarbeiter
Verband den Direktionen unſerer Straßenbahngeſell
ſchaften nicht in den Kram paßt, ift ſchließlich begreiflich, daß
aber die Saalegztg., die doch ſonſt nicht genug über Unfälle
und Mißſtände bei den Straßenbahnen heulmeiern kann, ſich
zum Sprachrohr der Unternehmerſchmerzen macht, ſtellt dem
„Freiſinn“ dieſes Blattes das denkbar ſchlechteſte Zeugnis aus.

In einer Hinſicht iſt es aber ganz nett von der Saalezeitung,
ſie in dieſer Weiſe vorgeht. Zeigt ſie doch klar und deut

lich, wie ſie und damit der Freiſinn dem Koalitionsrecht

man Paletots 555, H. 953,0 Dauer 1050-1550.

gegenüberſteht, das den Straßenbahnern wie allen andern Ar
beitern geſetzlich gewährleiſtet iſt. Der Halleſche Freiſinn zeigt
ſich durch ſein Organ als genau ſo falſcher, heuchleriſcher und
unzuverläſſiger Verfechter dieſes Koalitionsrechts wie
des freien Wahlrechts. Für beides hat er zwar ſchöne
Phraſen übrig, in der Praxis hält er es aber mit der Reaktion
und der Herr-im-Hauſe-Moral des Unternehmertums. Gerade
jetzt vor der Landtagswahl iſt die Demaskierung des
Freiſinns in der Frage des Koalitionsrechtes nur zu begrüßen.
Jeder Arbeiter, der einem freiſinnigen Wahlmann ſeine
Stimme gibt, würde ſich ſelbſt ins Geſicht ſchlagen.

Eine Volksvorſtellung
findet am nächſten Sonntag, zum letzten Male in dieſer Spiel-
periode, im Stadttheater ſtatt. Zur Aufführung gelangt das
Luſtſpiel Der Störenfried von Roderich Benedix.
Billette hierzu ſind außer an der Theaterkaſſe auch zu haben
Harz 42/48, Zimmer Nr. 10.. Es ſei jedoch darauf auf-
merkſam gemacht, daß die Billetts diesmal 5 Pfg. mehr koſten,
da auch die Billettſteuer mit gezahlt werden muß. Es ſind alſo
je nach dem Platze 30, 45 und 65 Pfg. zu zahlen.

Die Tagesordnung für die nächſte Sitzung der Stadtver-
ordneten- Verſammlung enthält u. a. folgende Punkte: Oeffent-
liche Sitzung: Landerwerb vom Rittergutsbeſitzer Beyerſchen
Grundſtück zur r Umgeſtaltung des Riebeck-platzes am Hotel zur goldenen Kugel.
ſchiedenen Rechnungen.

Geſchloſſene Sitzung: Anſtellung von vier Polizeiſergeanten.
*Submiſſionsblüten in Halle a. S. Wie die Arbeitgeber im

Malergewerbe die Hebung des Handwerks verſtehen, zeigen
wieder folgende Angebote. Auf der Blindenanſtalt wurden als
Höchſtgebote von der Firma Duls, Köln, 5008,05 Mark und von
der Firma Völker, re 5181,00 Mark abgegeben. Als Min-
deſtgebot gaben an die Firma Auſt, Halle, 3180,71 Mark, die
Firma Tag, Halle, 3121,50 Mark. Für die Malerarbeiten in
den beiden Warteſälen des Bahnhofs Halle wurde als Höchſt
gebot von der girma Becker, Halle, 14 000 Mark, von einer
Magdeburger o W als Mindeſtgebot 4000 Mark abgegeben.Alſo netto 10 660 ark Unterſchied

Arbeiterriſtfo. Geſtern vormittag gegen 11 Uhr verun-
wer beim Verladen von Maſchinenteilen der Arbeiter Auguſt

eitel dadurch, daß ihm ein ſchweres Kühlſchiff auf den rechten
Fuß fiel. Der ſchwer Verletzte wurde mittels Droſchke nach
dem Eliſabethkrankenhaus gebracht.

Eine S teufliſche Verworfenheit legte dieſer
Tage ein Einbrecher an den Tag. Der Verbrecher ſuchte ſich
ausgerechnet die Wohnung eines Staatsanwaltes aus, in
der er ſeinem dunklen Gewerbe nachging und einige
erbeutete. Der Frevler wurde gefaßzt, es iſt ein reiſender Ein
brecher Ramens Müller, der erſt kürzlich in Leipzig wegen
Diebſtahls verurteilt worden war.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonnabend fin-
det die letzte Klaſſiker- Vorſtellung ſtatt und zwar e
Maria Stuart von Schiller zur Aufführung. Schüler-karten a 1,10 er ſind an der Abendkaſſe erhalttig Sonntag

ittag geht das vieraktige Benedixſche Der
Störenfried als 1 u zu ganz kleinen Ein-
heitspreiſen (65, 45 und 30 Pf.) in ene. Abends 716 Uhrals letzte der diesjährigen Spielzeit Mein Leo
pold. Vorbeſtellung nimmt die Theaterkaſſe entgegen.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jnternatio-
nale Ringkampf-Konkurrenz. Geſtern, Donnerstag
abend ſtiegte Eduard Ritzler, Württemberg, nach 12 Minu-
ten über Charles Jackſon, Mexiko. Jm Entſcheidungskampfe
abend ſiegte Eduard Ritzler, Württemberg, nach 12 Minu
chen, wurde Sieger Milchthaler nach 25 Minuten. Jm
dritten Kampfe ſiegte Henrickſen, Schweden, nach 8 Minu-
ten über Haevampis, Finnland. Heute, Freitag, Entſcheidungskampf zwiſchen Albert Sturm und Sraf Henrickſen.
Außerdem ringen Clement le Terraſſier gegen Jwan Sucholski
und Vinzent Jlla gegen Fritz Schoß.

Zoelogi cher Garten. Wie bereits gemeldet,
der Luftſchi
einen We tieg und

Entlaſtungen von ver-

unternimmt
fer Kapitän Paul Wilſon am nächſten Sonntag

war vom Schauſtellungsplatze aus. Ka
pitän Wilſon iſt nicht nur ein kühner Aeronaut, ſondern er
leiſtet auch als Akrobat außergewöhnliches. So wird er den
Aufſtieg ohne Gondel, an einer Strickleiter hängend, „Kopf
nach unten“ ausführen. Das klingt freilich etwas „halsbreche-
r iſt aber in Wirklichkeit nicht ſo beängſtigend, da der Luft
ſchiffer natürlich angeſeilt emporfährt, d. h. ſein Gürtel wird
mit dem ſog. Ring des Ballonnetzes durch ein Stahldrahtſeilverbunden. Hie Füllung des Ballons beginnt bereits früh
s Uhr. Es iſt intereſſant, zu beobachten, wie die rieſige 400
Kubikmeter Gas faſſende h ſich allmählich aufbläht
und immer mehr Ballaſt erfordert, um nicht vorzeitig in die
Lüfte geführt zu werden. Die Ballonhülle ſowie die zur Fül-
lung erforderlichen Schläuche beſtehen aus gefirnißtem Seiden-
ſtoff, repräſentieren alſo einen anſehnlichen Wert. Um vielfach
gehörte Fragen zu erledigen, ſei geſagt, daß die Hängelage,
„Kopf nach unten“, natürlich nicht während der ganzen Fahrt
dauer beibehalten wird. Der Luftſchiffer turnt vielmehr, nach
dem er ſich in „höheren Regionen“ bewegt, an der Strickleiter
empor. Das muß er ſchon, um zu dem Ballaſt (Sandſäcke),
den er von Zeit zu Zeit auswerfen muß und zum Anker zu
gelangen.

Reideburg. Bei dem Gewitter am Mittwoch wurde
im Gehöft des Gutsbeſitzers R. Hoffmann eine Kuh vom
Blitze erſchlagen; einer Dienſtmagd, welche in dem Stalle
arbeitete, wurden beide Beine gelähmt.

Seeben, 7. Mai. (E. B.) Eine Sitzung der Gemeinde
vertreter fand am Sonnabend, den 2. Mai, ſtatt. Unter an
deren lagen auch drei Anträge vor, welche von Intereſſe r
die dortige arbeitende Bevölkerung waren. Der 1. Antrag be
treffend Anbau eines Stalles an das alte Schulgebäude, wo

die Berechnung vorlag, wurde auf Anregung unſeres Ver-
ters, den Bau in eigener Regie auszuführen, angenommen.

Nach Antrag 2 ſollte eine Ergänzungswahl zum Schulvorſtand
vorgenommen werden, dazu wurde der Bergarbeiter Gottfried
Kohl in Vorſchlag gebracht. e wurde von dieſem Ab-
ſtand genommen, da er jedenfalls nicht beſtätigt würde, weil
er bei der letzten Wahl arbeiterfreundlich reſp. ſozialdemokra-
tiſch gewählt habe. Da keine anderen Vorſchläge kamen,

wurde dieſe Angelegenheit vertagt. Antrag 3 bezweckte, denMehninge lag vor do
Ortsgendarmen eine Wohnungszulage von k. zu Ge
währen. Dieſer Antrag wurde unſererſeits bekämpft, da wir
keine Veranlaſſung haben, Verpflichtungen zu übernehmen,
welche vom Staate zu decken ſind. Dieſe Ausführungen fan-
den Zuſtimmung und ſo wurde dieſer Antrag abgelehnt.

Aus den Hachbarkreſſen.
Ein Proteſt gegen einen Reichsverbandsſekretär.

Am 81. März fand in Magdeburg eine Hauptverſammlung der Ortsgruppe Magdeburg des Rethoerbandes gegen

die Sozialdemokratie ſtatt. Neben andern Rednern ſprach auch
der Generalſekretär Leuffen der Magdeburger Ge-
ſchäftsſtelle des Reichsverbandes. Er konſtatierte u. a., daß die
Provinzialblätter der Sozialdemokratie nicht energiſch
genug entgegentreten, ſie ſeien mit wenigen Ausnahmen, und
dieſe beſtätigten nur die Regel, ſehr ſchlecht redigiert. Die
Redakteure hätten guten Willen, aber ſeien der ſozialdemokra-
tiſchen Agitation nicht gewachſen, würden auch von den Ver-
legern nicht genug unterftützt, weil dieſe es mit der Arbeiter
ſchaft unter ihren Leſern nicht verderben wollten. Die Redak-
teure ſeien auch er müſſe das leider ſagen, obgleich er ſelbſt
Provinzredakteur war als Journaliſten minderwertig. Da-
her komme es auch, daß die Korreſpondenz des Reichsverbandes
von den Blättern meiſt nicht benutzt werde, weil ſie zu ſcharf
geſchrieben ſei.

Dieſes harte Urteil wollen ſich die Provinzredakteure nicht
gefallen laſſen. Jn einem Provinzblatt findet ſich nämlich
folgende Notiz: „Der Verein der Buchdruckereibeſitzer des Re
gierungsbezirks Magdeburg, dem zahlreiche Redakteure von
Lokalblättern angehören, faßte eine Reſolution gegen die über-
hebende Art, mit welcher der Geſchäftsführer des Reichsver-
bandes Herr Leuffen ihre Tätigkeit als feig uſw. charakteri-
ſiert hatte. Der Wortlaut wird ſpäter in allen Lokalblättern
veröffentlicht werden.“

Der „guten“ Sache, der er dienen wollte, hat Generalſekretär
Leuffen alſo einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen, denn allem,
was vom Reichsverband kommt, werden die Provinzredakteure
jetzt ganz beſonders mit gemiſchten Gefühlen begegnen.

Gewerkſchaftliches.
Der Friede im Berliner Baugewerbe, der ja nun endgültig

geſchloſſen iſt, gefällt den Scharfmachern nicht. So ſchreibt
z. B. die Deutſche Arbeitgeber-Zeitung: Die Verhandlungen
bildeten zweifellos einen weiteren Beleg für die Behauptung,
daß ein ſolches ſchiedliches und friedliches Auseinandergehen
mit den Gewerkſchaften für die Arbeitgeber ein zweiſchneidiges
Schwert bedeutet. Trotzdem von den Schiedsrichtern die äußerſt
prekäre Lage des baugewerblichen Unternehmertums gebührend
hervorgehoben wurde, befürworteten ſie eine Erhöhung des
Stundenlohnes überall da, wo ſeit dem Jahre 16906, alſo ſeit der
Zeit der Hochkonjunktur, keine weiteren Lohnerhöhungen ſtatt-
gefunden hatten. Alſo ſelbſt in einem ſolchen Falle läuft die
ſchiedsrichterliche Verſtändigung zwiſchen Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern auf die Verteuerung der Arbeitsleiſtung hin-
aus. Wie denken ſich nun die Befürworter des Schiedsgerichts
verfahrens die Sache dann, wenn die Zeitläufte etwas beſſer
geartet ſind? Man ſieht eben, daß dermaßen jenes Verfahren
eine Schraube ohne Ende darſtellt, inſofern das Unternehmer-
tum ſtets ohne Rückſicht auf die gute oder ſchlechte Zeitlage zu
Konzeſſionen gezwungen werden wird. Eine Zeit hindurch mag
das gehen. Es kommt aber auch einmal der Moment, wo dieſes
Hinaufſchrauben der Löhne zum völligen Verſagen der Unter-
nehmungsluſt führt, da es ſich Abnehmer und Mieter ſchließ-
lich nicht mehr gefallen laſſen werden, für die über Gebühr hin-aufgeſteigerten Veukoſten ihrerſeits aufzukommen. Es will uns

bedünken, als ob derjenige, der als Sozialpolitiker gelten will,
in erſter Linie die Pflicht hätte, ſein Augenmerk auf derartige
Eventualitäten zu richten, deren wirtſchaftliche Folgen ſehr
leicht dazu führen können, ſein ſchiedsrichterliches Wirken
der Nachkommenſchaft nicht gerade in günſtigem Lichte erſchei
nen zu laſſen.“ So wird geſchürt.

Den Schiedsſpruch im Baugewerbe haben tn Breslau nach
den Zimmerern nunmehr auch die Maurer mit 392 gegen 258
Stimmen, nach ſtürmiſch verlaufener Verſammlung, abg e
lehnt. Der Zahlſtellenvorſitzende, Genoſſe Rotter, hat darauf
hin ſeinen Poſten niedergelegt. Im Gneſener Bezirk iſt
Einigung im Baugewerbe auf folgender Grundlage zuſtande
gekommen: Vom 1. April 1908 bis 30. April 1909 beträgt der
Minimalſtundenlohn 43 Pf., bis 31. März 1910 dann 481 Pf.
Für r ken über Land iſt ein Zuſchlag von 6 Pf. pro Stunde
zu zahlen.

Lohnbewegungen und Streiks. Die Breslauer Stekn-
bildhauer haben den Unternehmern einen neuen Tarif
unterbreitet. Sie verlangen mit Rückſicht auf die Konjunktur
die Verkürzung der jetzt 7ſtündigen Arbeitszeit auf 7 Stun
den. Akkordarbeit iſt abzuſchaffen. Der Minimallohn ſoll 6,50
Mark pro Tag, auf Bau 7 Mark betragen. Bei Arbeiten außer
halb ſollen bis 7 Kilometer Entfernung eine Mark, weiter hin
aus zwei Mark pro Tag zeit werden. Eine Ausſper«
rung der Mühlenarbeiter und Bäcker in Dresden
und Umgebung ſoll erfolgen, wenn die ſtreikenden Arbeiter
einer Mühle die Arbeit nicht ſofort wieder aufnehmen. Die
Streikenden haben dies abgelehnt. Der Kampf der Maler
und Anſtreicher in Nürnberg und Fürth dauert fort
Die Gehil lehnten ſowohl den liner Schiedsſpruch, wie
auch die „Zugeſtändniſſe“ der Unternehmer am Orte ab.

Die Gewerbeinſpektoren und der Koſt- und Logiszwang. Die
Kommiſſion zur Beſeitigung des Koſt- und Logiszwanges hat
ſich ſehr um die Verbreitung der Calwerſchen Broſchüre: „Das
Koſt und Logisweſen im Handwerk“ bemüht. Außer einzelnen
ſtatiſtiſchen Aemtern und dem Bundesrat und Reichstag wurde
auch ſämtlichen Gewerbeinſpektionen je ein Exemplar überwie



ſen. Allem Anſcheine nach ſcheint beſonders das lehtere ein
ſehr guter Griff geweſen zu ſein. Es hat den Anſchein, als
wenn die Gewerbeinſpektoren ſich durch dieſe Erhebungen ver-
anlaßt ſehen, ſich etwas mehr als bisher um dieſe Zwangslogis
zu kümmern. So wurde wiederholt die obengenannte Zentral-
kommiſſion erſucht, beſtimmte Angaben und Adreſſen der ſchlech-
ten Logis den Herren Jnſpektoren zu übermitteln. Dieſen
Geſuchen konnte jedoch nicht ſtattgegeben werden, weil die An-
gaben unter der Vorausſetzung der Verſchwiegenheit gemacht
wurden und ſehr leicht Maßregelungen ſich ergeben würden.
Um aber den Gewerbeinſpektionen die Arbeiten zu erleichtern,
halten wir es für geboten, den Ortsverwaltungen der in Be
tracht kommenden Berufe zu empfehlen, alle ihnen bekannten
ungenügenden Logis unverzüglich zur Anzeige zu bringen.
Wenn dieſem Wunſche auch nur annähernd entſprochen wird,
werden die Herren Jnſpektoren zu der Ueberzeugung gebracht
werden, daß das Calwerſche Material nur ein Bruchteil deſſen
darſtellt, was wirklich an Mißſtänden im Koſt- und Logis-
zwange aufzuweiſen iſt. Alſo friſch an die Arbeit.

Ein Streikvergehen vor dem Schwurgericht. Vor dem ober-
bayriſchen Schwurgericht hatte ſich der Gauleiter des Deutſchen
Holzarbeiter-Verbandes, Genoſſe Anton Raith-München, we-
gen eines Vergehens nach S 153 der Reichsgewerbeordnung, be-
gangen durch die Preſſe, zu verantworten. Jn einem Situa-
tionsbericht über den Streik in der Möbelfabrik Kempf u. Gei-
ger in Mühldorf in Nr. 168 der Münchener Poſt vom 27. Juli
vorigen Jahres war von einem Streikbrecher Pryhoda die Rede,
„deſſen Frau in München ein Spezereigeſchäft betreibt. Jn
dieſem Satz erblickte der Amtsanwalt vom Schöffengerichte
Mühldorf eine Verrufserklärung, um den Pryhoda zur Teil-
nahme an dem Streik zu beſtimmen. Das Schöffengericht
Mühldorf verurteilte Raith, der ſich als Verfaſſer der Notiz
bekannte, zu einer Gefängnisſtrafe von fünf Tagen. Gegen
dieſes Urteil ergriff der Angeklagte Raith Berufung, weil nicht
auf Freiſprechung, der Amtsanwalt, weil nicht auf eine höhere
Strafe erkannt wurde. Jn der Berufungsverhandlung vor dem
Landgericht Traunſtein beſtritt der Verteidiger, Rechtsanwalt
Nußbaum-München, die Zuſtändigkeit der Strafkammer, da ein
Bergehen, begangen durch die Preſſe, vorliege und Preßdelikte
in yern dem Schwurgericht unterſtehen. Die Strafkammer
Traunſtein ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an, hob das ſchöffen-
gerichtliche Urteil auf und verwies die Sache zur Aburteilung
vor das oberbayriſche Schwurgericht. Jn der geſtrigen Ver
handlung vor dem Schwurgericht erſuchte der Staatsanwalt

elbſt die Geſchworenen, die Schuldfrage zu verneinen. Ent-ſhrehens dieſem Antrage verneinten denn auch die Geſchwo-

renen nach kurzer Beratung die Schuldfrage, worauf Raith
unter Ueberbürdung der Koſten des Verfahrens einſchließlich
der der Verteidigung auf die Staatskaſſe freigeſprochen wurde.

Aus dem Keiche.
reuzuach. Eiſenbahnertod. Von einem Perſonenx ner- wurde der 26 jährige Bahnbeamte Lahm aus

Wkadesbeim. Er war ſofort tot.

Karlsruhe. Familiendrama. Jn der Nähe des Dur-
lacher Waldes erſchoß der Schloſſer Egerberger ſeine beiden

inder und ſich ſel Die Leichen wurden von Spazier-obern gefunden. Der Beweggrund zur Tat ſoll darin zu
uchen ſein, daß die Frau des E., welche ſchon mehrfach in

ſeganftolten interniert war, eheliche Streitigkeiten herbei-
ührte.
Hameln. Auf der Flucht erſchoſſen. Aus dem Zucht-

er brachen am Mittwoch abend zwei Verbrecher aus. Einer
er Flüchtlinge wurde beim Ueberſteigen der Gefängnismauer

erſchoſſen, der andere wurde wieder eingefangen.
München. Jn einem Anfall von Geiſtesſtörung

erſchlug in Außerlohn die Bäuerin Probſt ihre beiden neun-und Zehnjahrigen Mädchen.

Stuttgart. Aus Eiferſucht erſchlug der Arbeiter Fießler
in Großaspach ſeine Frau mit dem Beile. Er beging dann
Selbſtmord durch Erhängen.

Vermiſchtes.
Im Ballon über die Oſtſee. Eine Fahrt durch die Luft quer

über die Oſtſee haben einige ſchwediſche Luftſchiffer glücklich
vollendet. m kurländiſchen Strande iſt ein Luftballon mit
zwei ſchwediſchen Offizieren niedergegangen. Die Fahrt von
Stockholm über die Oſtſee dauerte 12 Stunden. Die Luftſchiffer
ſind mit der Bahn über Eydtkuhnen nach Danzig und von dort
nach Schweden gereiſt.

Ein Selbſtmörderklub. Jn Chikago will man wieder
einmal einer geheimnisvollen Vereinigung auf die Spur gekom
men ſein, deren Mitglieder ſich ſtatutenmäßig verpflichten muß-
ten, wenn das Los ſie traf, ihrem Leben ein Ende zu machen.
Dort wurden zwei Damen und ein Herr unter dem Verdacht
erhaftet, daß ſie zu dem unter dem Namen „Der Orden des
chwarzen Schleiers“ bekannten Selbſtmörderklub gehören. Jn

dieſem Klub beſtimmte das Los wer Selbſtmord zu begehen
hatte. Dem Ausgeloſten wurde ein ſchwarzer Schleier ſchwarze
Handſchuhe und ſchwarze Strümpfe geſchickt, und er müßte ſich
innerhalb einer Woche nach deren Empfang das Leben nehmen.
Es iſt bekannt, daß ſechs Perſonen dieſem finſteren Ritus zum
Opfer gefallen ſind; doch konnte die Polizei bisher nicht alle
Mitglieder ausfindig machen.

„Feiner alter Kognak“. Was iſt Kognak? Ein Auszug aus
Hefe, Backpflaumen, Eichenholzſpänen und Veilchenwurzeln!

ieſe intereſſante Aufklärung erbrachte eine Verhandlung, mit
der ſich das Schöffengericht Berlin- Mitte zu beſchäftigen

atte Wegen wiſſentlichen Vergehens gegen das Nahrungs-
mittelgeſetz mußten ſich der Kaufmann Karl Wagner und der

Reiſende Friedrich Regenſtein verantworken. Von beiden wurde
unter anderm ein Getränk vertrieben, das aus Hefe, Backpflau
men, re und Veilchenwurzeln beſtand und durcheinen Aufguß aus Spiritus, Waſſer und drtet in „feinen alten

Kognak“ verwandelt wurde. Vor Gericht behauptete Wagner,
daß eine derartige Fabrikation allgemein üblich ſei. Das Ge-
richt erkannte auf eine Geldſtrafe von je 30 Mark.

Eine furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe hat ſich in Indien er
eignet. Jn der Nähe von Ghaziabad (Nordweſtprovinz) ſind
zwei Eiſenbahnzüge zuſammengeſtoßen und nach dem Zuſam-
Dre in Brand geraten. Es ſollen 250 Menſchen dabei den
Tod gefunden haben.

Das Modell unter Leichen.
wollte „gewiſſermaßen“ grausliche Jlluſtrationen zum Schubert-
ſchen Liede „Der Tod und das Madchen“ herſtellen. Ein Fräu-
lein Kingsnorth willigte ein, mit einem Skelett zu
ſitzen. Sie war auch dazu zu bewegen, ſich ſchließlich, auf dem
„Schoße“ des unheimlichen Partners ſitzend, ſeine Knochen-
arme um ihre jungen Schultern legen Zu laſſen Als die Auf
nahmen fertig waren und Miß Kingsnorth ſich empfehlen
wollte, bat der Photograph Drake ſie, ihm noch zu einem ein-
zigen andern Bilde zu ſitzen, das aber im anſtoßenden
Anatomieſaal aufgenommen werden müßte. Da ſie gewiß noch
nie in einem ſolchen Raume geweſen ſei, wolle man ſie mit
verbundenen Augen hineinführen Sie habe dann nur nötig,
ſich auf eine Charſelongue niederzulegen und ſich, nachdem man
ihr die Binde abgenommen, für die Dauer weniger Minuten
ſchlafend zu ſtellen. Auf keinen Fall dürfe ſie die Lider heben,
ſonſt würde das Bild verderben, und ſie ſelber könne erſchrecken,
denn die Dinge in einem anatomiſchen Laboratorium ſeien
eben nichts für junge Damen

Das Mädchen ließ ſich überreden, zog ein reich mit Spitzen
beſetztes Nachtgewand über das Straßenkleid. legte Schuhe
und Strümpfe ab und wurde mit verbundenen Augen in den
Nebenſaal zu dem Ruhelager geleitet. Vertrauensvoll ſtreckte
ſich Miß Kingsnorth darauf aus, nahm eine ungezwungene,
anmutige Lage ein und verſprach, die nochmalige dringende
Warnung, die Augen geſchloſſen zu halten, ſicher zu befolgen.
Die Binde fiel, und der Blitzlichtapparat tat Schuldig
eit. Alles ging gut. „Noch eine Aufnahme“, bat Mr. Drake
Die Schlafſimulantin nickte, und wieder flammte das Blitz-
licht auf. Diesmal aber gab es. infolge einer zu ſtarken Quan-
tität Pulver, einen furchtbaren Knall, und der Lichtſchein war
ſo grell, daß die Liegende erſchreckt die Augen aufriß. Was
ſie nun mit einem einzigen Blick erfaßte, war grauenvoll genug,
um ſelbſt ein ſtarkes Nervenſyſtem aus dem Gleichgewicht zu
bringen.

Unmittelbar neben ihr ruhte der „Skelettänzer“, auf der
anderen Seite lag der Leichnam eines Mannes, das fahle, ver
fallene Totenantlitz ihr zugewendet. Ueber das erhöhte Kopf-
ende des improviſierten Lagers neigte ſich ein anderer Toter.
Es ſchien, als ſtarrten die weit offenen, gebrochenen Augen
dem entſetzten Mädchen gerade ins Geſicht.

Wie eine Wahnwitzige ſprang das Modell auf. Von ihren
Lippen gelten Schreie, ſo furchtbar, ſo voller Entſetzen, daß es
den Hörern durch Mark und Bein ging. Dann ſank ſie ohn-
mächtig in die Arme des Photographen. So ſchnell es ging,
trug man die Bewußtloſe ins Nebenzimmer und legte ſie auf
ein Sofa. Ehe man Belebungsmittel anwenden konnte, kam
ſie von ſelbſt zu ſich, preßte die Finger auf die Augen und
jammerte in herzzerreißenden Tönen, man ſolle ſie hinaus-
bringen. Es dauerte lange, ehe man die Aermſte dazu be-
wegen konnte, die Augen aufzutun und ſich davon zu über-
zeugen, daß ſie nicht mehr in dem Schreckensſaal weilte. Trotz-
dem fiel ſie von neuem in Schreikrämpfe, denen eine tiefe Ohn-
macht folgte. Einem Arzte gelang es erſt nach Stunden, ſie
ins Bewußtſein zurückzurufen. Jn fröhlicher Laune, ſcherzend
und lachend hatte Miß Kingsnorth am Vormittag ihr Heim
verlaſſen, eine vor hyſteriſchen Schluchzen geſchüttelte Nerven-
kranke brachte man gegen Abend den erſchreckten Eltern ins
Haus. Die junge Dame wird nach Ausſage des ſeit Wochen
behandelnden Spezialiſten die Folgen des furchtbaren Nerven-
choks nie ganz überwinden. Das Oberhaupt der Familie
Kingsnorth iſt daher im Begriff, dem ſkrupelloſen Labora-
toriumleiter den Prozeß zu machen. Er verlangt 25 000 Dollar.

Gerichtsſaal.
Schökkengericht.

Halle, 7. Mai.
Jn eine unangenehme Situation geratenwar eines Abends ein armer Reiſender, als er in einer Kneipe

um eine Gabe anſprechen wollte. Er trat an einen Tiſch her-
an, an dem ein Polizeibeamter in Zivil ſaß, und meinte, er
wolle ihm einmal einen Vortrag halten. Er ſprach dann über
das „ſchöne Oſterwetter“, über „die Liebe des Nächſten“ und
ſchloß mit den Worten: „Na, nun geben Sie mir ein Glas Bier
oder einen Pfennig“. Der Poliziſt ließ ſich darauf nicht ein,
ſondern ſtellte den Namen des Mannes feſt. Die Folge davonwar, Verurteilung wegen Bettelns zu einer Woche Haft

Gelegentlich des Gasarbeiterſtreiks ſoll ein
Arbeiter des Waſſerwerks einen Arbeitswilligen durch Schimpf
worte beleidigt haben. Der Angeklagte behauptet, der Arbeits-
willige habe ihn zuerſt angeredet und ihn verdächtigt, er habe
ſich während des Streiks anbetteln wollen. Bei den Zeugen-
ausſagen entſtanden Widerſprüche. Der Angeklagte wurde aber
wegen Beleidigung zu 20 Mark Geldſtrafe event. vier Tagen
Gefängnis verurteilt.

Wegen Unterſchlagung wurde ein Lohnkellner zu
ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, weil er gelegentlich ſeiner
Tätigkeit bei einem Gaſtwirt in Osmünde die einkaſſierten
Geldbeträge unterſchlagen hat. Die Tat war geſchehen auf
einem Turnerfeſt.

Briefkaſten der Redaktion.
Bitterfeld. Eine derartige Notiz iſt mehrfach im Volks

blatt erſchienen, u. a. in Nummer 8g7.

Ein Neuyorker Photograph

E. B., Teuchern. Wer ſeine Kinder taufen laßt hat auch diedafür üblichen Gebühren zu zahlen. el die Kinder in Teu

chern getauft und werden von dort aus die Koſten erhoben, ſo
müſſen ſie eben zahlen. ß

H., Roßleben. aifeierberichte noch am 8. Mai zu bringen,
halten wir für zwecklos.

K. 100. Die Unterſtützung kann von dem Erbteil zurückgefor-
dert werden.

P. Das Verbot des Gerichtsvollziehers beſteht Recht.
M. R. Da Sie bei dem Kauf mit zugegen waren, können Sie

eventl. mit haftbar gemacht werden.
P. H., Weißenfels. Das Oberverwaltungsgericht zu Berlin

hat bereits 1893 entſchieden, daß die für ein uneheliches Kind
zu e n Rlimente bei der Steuerreklamation nicht ab-
zugsfähig ſind.

ählitz. Darüber läßt ſich eine Entſcheidung ſchwer treffen.
Man muß die Beſchaffenheit des Mannes in Berückſichtigung
ziehen, Ferner ſeine finanziellen Verhältniſſe. Der von Jhnen
angegebene Grund iſt allerdings für eine Bewilligung durch-
aus nicht ſtichhaltig.

F. W. Jhre Frau kann den Lohn beim Gewerbegericht, Gr.
Märkerſtraße 20 II, einklagen. Sie müſſen aber damit rechnen,
daß der Arbeitgeber dann auch Schadenerſatz wegen Austritt
ohne Kündigung verlangt. Wenn der Vormund die eingegzo-

Unterhaltungsgelder vorenthält, muß ſich ihre Frau Be
chwerde führend an das Vormundſchaftsgericht wenden.

Versammlungsberichte.
Holzarbeiter, Halle. Verſammlung vom 2. Mai. Zum erſten

Punkt: Regelung des Verſammlungsweſens wurde beſchloſſen,
die allgemeinen Mitgliederverſammlungen nicht mehr wie
bisher aller 14 Tage ſondern nur noch aller vier Wochen ſtatt
finden zu laſſen. Statt deſſen ſollen die Werkſtattvertrauens-
manner in Zeiträumen von vier Wochen zuſammentreten. Nach-
dem nun dieſe Aenderung getroffen iſt, wird aber auch von
allen Mitgliedern erwartet, daß ſie mehr wie bisher in den
Verſammlungen erſcheinen, damit derartige ſchlecht beſuchte
Verſammlungen, wie die letzte, nicht mehr vorkommen.

Die Beratung mehrerer Anträge zum Verbandstag rief eine
recht lebhafte und intereſſante Debatte hervor. aſt einſtim-mig wurde der Antrag Einführung von Staffel eiträgen zu
beſchließen, von der Verſammlung verworfen. Abgeſehen noch
von der techniſchen Schwierigkeit bei Durchführung dieſes An
trages, die nicht ſo leicht zu überwinden wären, würden ſich
Klaſſengegenſätze unter der Kollegenſchaft bilden, die mehr
zum Schaden als zum Nutzen der Organiſation führen würven.
Unſere Parole muß nach wie vor ſein: Gleiche Rechte und
gleiche Pflichten für die Mitglieder.

Der Verlegung des Vorſtandsſitzes von Stuttgart nach Ber
lin ſtand ein Teil der Kollegen ſehr ſympathiſch a
während ein anderer Teil der Kollegen ſich davon Vorteile
nicht verſpricht. Die Präſenzziffer bei der Wahl der Dele-
gierten zum Verbandstag (1000 Mitglieder wählen einen De-
legierten) ſoll möglichſt nicht verändert werden.

odan gab der Vorſitzende das Reſultat der Beteiligung bei
der Maifeier bekannt. Es haben ſich an derſelben 66 Kollegen
durch Arbeitsruhe beteiligt. Ein Schlußantrag aus der Ver-
ſammlung verhinderte hierüber eine weitere Debatte.

Weiter wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Kollegen,
die den tarifmäßigen Aufſchlag nicht erhalten, dieſes ſofort auf
dem Bureau zu melden haben, damit die notwendigen Schritte
hierzu unternommen werden.

Am 8. Auguſt findet unſer Sommervergnügen, beſtehend aus
Waſſerfahrt und nach dieſer Ball im Volkspark ſtatt. Eine
Anregung in nächſter Zeit einen größeren Ausflug zu unter
nehmen, ſoll in der nächſten Sitzung der Vertrauensmänner
vorberaten werden. Schluß 1134 Uhr. Seh.

Der Konſumverein Belgern hielt am 3. Mai im neuerwor
benen Volkshauſe ſeine Generalverſammlung ab. Aus dem
Geſchäftsbericht geht hervor, daß die Mitgliederzahl auf 360
geſtiegen iſt. Jn 10 Monaten betrug der Umſats ſ08 830 Mark,
egen den leihen Zeitraum des Vorjahres ein Mehr von 5460
ark. Mit fünfſechſtel Majorität wurde die Errichtung einer

Dampfbäckerei beſchloſſen. Faſt einſtimmig wurde dem Ge
ſchäftsführer eine Gehaltszulage von 120 Mark jahrlichybe
willigt.

Versammlungs-Hnzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:
Halle. Rammer und Hilfsarbeiter, Sonntag, 10. Mai.
Wittenberg. Wahlvberein, Dienstag, 12. Mai.
Trebnitz. Sozialdmok. Verein, Sonntag, 10. Mai.
Zeitz. Schmiede und Keſſelſchmiede, Sonnabend, 9. Mai.
Weißenfels. Schuhmacher, Montag, 11. Mai.
Weißenfels. Freirelig. Gemeinde, Sonnabend, 9. Mai.
Elſterwerda. Soz. Wahlverein, Sonnabend, 9. Mai.
Ammendorf u. Umg. Konſumverein, Sonntag. 17. Mai.
Deuben. Soz. Verein, Sonntag, 10. Mai.
Merſeburg. Volksverſammlung, Sonnabend, 9. Mai.
Reideburg. Konſumverein, Sonnabend, 16. Mai.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Petersburg, 8. Mai. Die Situation an der perſiſchruſſiſchen
Grenze ſoll ſehr ernſt ſein. Täglich finden blutige Kämpfe zwi-
ſchen Ruſſen, Perſern und Kurden ſtatt.

Rom, 8. Mai. Die Schiffahrtsgeſellſchaften, welche den Aus
wandererverkehr vermitteln, verlangen für Auswanderer eine
Tarifermäßigung von 75 Prozent auf den italieniſchen Eiſen
bahnen, da ſie ſonſt die Konkurrenz der deutſchen Geſellſchaften
nicht aushalten könnten. Die Regierung ſoll bereit ſein, die

H. Elkan,
Leipzigerstrasse 87.

3 Iwopahme-Jage füf

Sonnabend O Sonntag O Montag

Ermäßigung zu gewähren.

Folgende Posten kommen während dieser Ausnahme-Tage zum Verkauf:

gen Herren Dugstietel eeneselt Paar I
x Herren Sehnärstiefel eeneeelt gar 9 e.
An Herren Sehnürstietel erealf Haar V.

S lerren- Sehnallenstiefel Werealf ar 69.
W Herren egeltuehvehuhe Paar TW.
C. Herren ledersandalen Baar IV.
n Gelde lHalbsehnürsehuhe paar

peä, Damen Duggtielel Wwarz Vaar J.
T Damen Sehnärstielel mit Chevreaufg

welen Danen-Sehnürstielel ne des hat 99.

n braune Sehnürgtiele] eteantes Faſſon
S. Bbraune Damen-Hlalbvehnärschuhes

S. Damen l astingschuhe ctappe u. Abies

velten Damen -Segeltuehspangensebuhe ben v. 19.

e Linder Stiefel Sentn Scgürſtietch i 23

Poſe Länder Stielol Vor n Je de I
85783 Vinder Segeltnehsehuhe I.
Beſten hinder dandalen Wer u r b b 2
8572 Fardigo Spangengehubo vaar2906. 25.

velln Kinder Obrousehuhe Paar 2.70 bis 1 m.

ſeisse Vinerstieol n. Ialdschaho heilenEin
Poſten



Setzte Jachrichten.
Berlin, 8. Mai. Die Gegenüberſtellung der Zeugen Riedel

und Ernſt mit dem Fürſten Eulenburg hat geſtern nachmittag
um 5 Uhr auf Schloß Liebenberg ſtattgefunden. Der Zeuge
Riedel wurde bereits geſtern ſeit 8 Uhr morgens bjs um 2 Uhr
mittags vom Landgerichtsdirektor Schmidt vernommen. Bei der
geſtrigen Konfrontation waren zugegen Fürſt Eulenburg (im
Bette liegend), Landgerichtsdirektor Schmidt, der Gerichtsarzt,
der Hausarzt, der Gerichtsſchreiber und die beiden Zeugen
Ernſt und Riedel. Fürſt Eulenburg behauptete, die beiden Zeu-
gen gar nicht zu kennen und ſie niemals geſehen zu haben. Rie-
del erwiderte: „Aber Herr Fürſt, ich kenne Sie doch ganz gut,
und habe ich das, was ich heute ſage, ſchon achtmal wiederholt,
da iſt doch nichts daran zu ändern. Jch kann dies doch nicht
aus der Luft greifen.“ Außerdem ſoll der Unterſuchungsrichter
dem Fürſten ebenfalls verwieſen haben, daß er dem Zeugen un
bedingt Glauben ſchenken müſſe. Die Kriminalbeamten, welche
die beiden Zeugen nach Liebenberg begleiteten, mußten in Lie-
benberg verbleiben. Der Unterſuchungsrichter ſoll, wenn Fürſt
Eulenburg dauernd transportunfähig bleibt, eine Million Mark
Kaution verlangen.

Budapeſt, 8. Mai. Im Harander Walde bei FugiVaſarhely
entſtand zwiſchen 200 mit Aexten und Knütteln bewaffneten
wallachiſchen Waldarbeitern und 100 ungariſchen Waldarbei-
tern ein Kampf. Die Gendarmerie mußte einſchreiten und
machte dem Kampf ein Ende. Drei Perſonen wurden lebens-
gefährlich, 15 ſchwer und zahlreiche leicht verletzt. 20 Perſonen
wurden verhaftet,
on

Qgnittang.
eig. Zum Fonds des eigenen Blattes: Vom Verein dergeh Mark. A. Leopoldt.

Mansfelder Kreiſe. r Parteizwecke gingen ein: Rotte
Korah Stedten 2.06, aus Erdeborn I. von 826 elbraern

0.80 Mark. oh. Stelzer.

Tage.

ma
Arwähler zum Landtage

iſt jeder Preuße, der 24 Jahre alt im Beſitze der
bürgerlichen Ehrenrechte iſt, ſeit ſechs Monaten in der
Gemeinde, in der er wählt, wohnt und zur Zeit der Auf
ſtellung der Wählerliſte keine Armenunterſtützung aus
öffentlichen Mitteln empfängt.

Die Stenerfrage ſpielt dabei keine Rolle; alſo
anch wer gar keine Stenern zahlt, iſt als Urwähler
in der dritten Klaſſe wahlberechtigt.

Auch Schlafburſchen ſind wahlberechtigt.

Man ſehe die Wählerliſte nach, wann ſie offen
gelegt wird. Die Offenlegung erfolgt nur auf drei

X

Eingeſandt.
An die organifierte Arbeiterſchaft von Mühlberg

und Umgegend!
Wir machen hiermit darauf aufmerkſam, daß nunmehr die

Bibliothek des hieſigen Gewerkſchaftskartells eingerichtet iſt.
Sämtliche Körperſchaften haben ihre Beſtände an Büchern und
Broſchüren dem Kartell zur Verfügung geſtellt, und iſt jetzt
ein Ganzes geſchaffen worden.
Sonntag, vormittags 9 Uhr, eröffnet, und können von jetzt ab
von den organiſierten Arbeitern jeden Sonntag von vormittags
9 bis 11 Uhr Bücher entnommen werden.

Die Bibliothek iſt ſelbſtverſtändli
eingerichtet, wie es von einer größeren Bibliothek gewünſcht

Die Bibliothek wird dieſen

noch nicht in dem Maße

wird. Es muß daher Aufgabe der einzelnen Gewerkſchaften
ein, b der Arbeiterſchaan t

der Bibliothek Sorge zu tragen,
von Mühlberg und Umgegend

auf dieſem Gebiete etwas geboten wird.
ir richten daher an die hieſige Arbeiterſchaft das Erſuchen

ſiſeiren Werke regen Gebrauch zu machen. Au
lſpruch muß heißen: Wiſſen iſt Macht, Macht iſt

von dem
unſer Wa
Wiſſen

zur Verfügung:

Wittenberg. Reſtaurant

ahna.

Reſtaur. Wi
Reſtaur. zur Erholung,

Kl. Wittenberg. zum Kronprinz.
aſtho

Schmiedeberg (Bez. Halle). Kretzſchmers Reſtaurank.
Lukas Reſtaurant.

chweinitz. Schmtdts Reſtaurant.
Herzberg. Gaſthof zum Siegeskranz.

Veränderungen find dem Unterzeichneten ſofort mitzuteilen
Wittenberg, im Mai 1908.

Wahlkreis W ittenberg Schweinitz.
Den Parteigenoſſen des Kreiſes wird die Beachtung folgender

Lokalliſte dringend empfohlen.

4

Das Gewerkſchaftskartell
von Mühlberg und Umgegend.

Es ſtehen der Arbeiterſchaft

ger Einigkeit, Töpferſtraße 1.
h. g. Kurfürſtenſtr. 16.

r. Friedrichſtr. 16.

zur Linde.

Die Kreisleitung,
J. A.: W. Freudenberg,

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Genoſſen! w

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.2

Soeben Wieder
eingetroffen:

Thüringer hartoe

wer in öll
Täglich triseh

wir à S Il Plakelbufter

ff. Salaml Pfd. 130 1. 140 Pf.
ff. Thüring. Cervelatwurst W 130 Pf.

e Gelegenheitskaufl e
,19000 hanbctute. Sfünpt

ff. Braunschw. Mettwurst G 105 Pf.

Ia ERmmenthale
und Limburger Käso.

leunal-buterhandun,
Talamtstrasse 7, am Hallmarkt.
h

Teuchern TeuchernGustav Frohn,
leiſchermeiſter,

empfiehlt vorzügliches ing
Maſt- Rindfleiſch a Pfd. 70 Pf.
Schweinefleiſ 65
Kaeine hausſchla tene Wurſt

S wartenwrr rJp. 60 Pf.

Weilssenfoels.
Zülnitner,du i Klingenplatz-Ecke.

Ca. 100 Dutzend Hütren
in allen Formen zu ftaunend
billigen Preiſen von 30 4 an.
Strohhüte f. Herren u. Knaben,

Wir hatten Gelegenheit, grosse Posten Handschuhbe und Strümpfe sehr
günstig einzukaufen und bringen diese, solange der Vorrat reicht,

e en i. Preisezum Verkauf. V. a. empfehlen hiervon:

wen Posten KUrze Damenhandschuhe schuptforn, farbig und weiss

Einen Fosten KUrze Damenhandschuhe
Einen Posten kurze Hlalbhandschuhe prinz Qualität mit Druckknopt

Binen Posten lange Halbhandschuhe u verzebiedenen Mustern, nur weies

ine Ponten lange Halbhandschuhe
Einen Posten lange Halbhandschuhe ben Ausfährung in weiss und farbig

Einen Poeten lange Damenhandschuhe
Einen Posten lange Halbhandschuhe „eide, weiss, schwer und farbig

und farbig

Weiss und schwarz

mit 2 Druckknöpfen, in schwarz, Weiss

nur neue Dessins, in farbig, schwarz und

„Flor“, mit verstürkten Fingerspitzen jetzt 9 5 pt.

jetet 25 et

jetzt 0 p.
jotet 45 Pf.

jetet 25 r.

jeiat O et
jetet 70O pr.

jetzt 80

alle Formen in denkbar größter
Auswahl. Vnder-Durehbruch-Sto

Mödelfadr und Mayarin

31 Fleiſcherſtraße 31.

ffhandschuh

mit und ohne Druckknöpfe.

e

ter Möb und Polfſter
Däniech leder-Handschube

Mousquetaire- 8 Knopf 12 Knopf lang
1350

rer

u Lafirer Schiag
che Ver

zu d du W Form 2.50 3.50n, Tiſchlermſr.

te erh. es Zrumm
22/28 Grosse Ulrichstrasse 22/28.

weiss und farbig, sämtliche
Grössen, zum Aussuchen

jetzt
5

Paar Normal-
Herren -Socken

Paar O Pt.

herren-9toft-Handschude

in Zwirn, Leinen u. Lederimitation
weit unter Preises.

Diese Sachen sind im Lichthofe uneeres Geschäftshauses auf besonderen Tischen ausgelegt.

er 8 Zenjamin

Allgemeine Ortskrankenkasse m Halle

Montag d. 18. Rai 08 abds.
im Reſt. Zauers Wrauerei,
hausſtr. 3, Goneralversammlun

II

r

9.

Fagesordnung: 1. Abnahme d,Jahresrechnung pro 1907 und Tr

teilung d. Entlaſtung. 2. atz
wahl eines Vorſtandsmitgliedes.
3.Statutenänderung (8 13 u. 8 30).
4 Geſchäftliches. Um zahlreich.
Erſch. d. Herren Vertreter erſucht

afe a. S., den 8. Mat.
D. Vorst., Emil Schober ſen., Vorſ.

ZiCig! Achtung. Bilig!
41/2 K Schmeer u. fettes Fleiſch 8
4 K. Fchweineſſeiſch z. raten 3
1 K Rindfeiſch z. WBraten 80
b Kger. Rot- u. eberwurkt 3
1K friſche Wurſt 66 4 10 5hlack-
wurß 1.4 1 K Knackwurß 80
F S rtenwur 40 4 Fuppen-
Wörml(gerftr. 1o6, k. ehNMan.

Keltever Gelegendeitskauf

Wenig gebr. Pläüſchſofa, Muſchel
chrank, Vertikow, 4Stühle, Tiſch,
piegel m. Schränkchen Vett-

ſtelle mit guter Federmatratze,
hochf. Kinderbett ſtelle m. Matr.
u. Federbett., Waſchtiſch, Küchen
ſchrank, Nähmaſchine ſtaunend

billig zu verkaufen

etau's

verbT Ahese es jedeel gen solcher t

u c aazig.durch e

Rossfleisch!
Diese Woche weder kf.

ADe: übrige wie bekannt nur delikat bei

Thurm
Rellstrasse 10.

Möb el Kleiderſekre
Hierzu ladet freundlichſt ein

(NMCCBMEXMEEIIII
W Böllbergerweg 58. W

Sonntag, den 10. Mai abends 7 Uhr:

Frodcer Humoriot. Famen- Aben

der Geangvereins zu Wörmlitz und Böllherg

ſowie unter Mitwirkung der beliebten Humoriften

Gebrüder Henry
Der Vorſtand.r täre 26 Mk.,

J Vertikows35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.
10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma
tratzen, Tiſche Stühle Küchen-
möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 31.

er Stellung

Göbitel
Sonntag den 10. Mai:

Groszes Liegenboch Aurhkeygehn.

Freundl. ladet ein F. Kröhber.
J T

verlange die „Deutsche Va-
kanzenpost', Esslingen 156.

Möbel Göolegenheltskauf!
Plüſchgarn „Sekretär,

Vertikow, Stühle, Trumeaupx,
Salon u. Schreibtiſch vk. billig

L 37 Mecklenburglsehe
Pforde-

iuNMeoubrandenburg
otterie

à 1 Mark Porto u. Liſte nach
auswärts 30 Pfg.

Horst Keil Landwehrſtraße 14

W Zigarren-Geſchäft. W
Ecke Lindenſtraße

Spazierstöckpuziergtocke,
chik und preiswert,

empfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

5 */0 d. R.-Sp.-V.

äumfuhren jeder Art beſ. bill.

Dachritzſtraße 9, I I.

Alb. Ackermann, Mühlberg 10.
empfiehlt die

Fokſsbuchhandl
Varteiſchriften

II

an Kräftiger a 8

Mittagstisch.

Der rote Humoriſt

Eine neue Sammlung
ernſter und heiterer Vorträge,

jKuplets, V u. Duoszenen
für Arbeiterfeſte.
Preis 50 Pfg.

Volks Buchhandlung.

Geiststrasse 21, II Tr.

2 32 V r 3e 2e lee r
h

jeder Ton und Preislage.
Tellaahlung. Lehrſtunden.

Reparaturen.
Pezold, Gabelsbergerstrasze I.

fahnai Marke) Mod. 08,
f. 65 A z.

Glockenlag. f. neu,
Gr. Stelnstr. 31. B. I.

Gewerksehaften
und Vereinen

xowie den Herren Gastwirten

empfiehlt ſich Unterzeichnete zu
den bevorſtehenden

Somwerfegtenu. Vasserlabrten

zur Lieferung von
Stocklaternen, Ilchten

und Stäbchen.
Bei frühzeitigen Beſtellungen

kann jeder Wunſch betr. Farbe
und Form berückſichtigt werden.

Bei Entnahme von einem GSros
iſt das Aufdrucken d. Namen
und Titeln gratis.
Volxs Buchhandlung

Ehrenerklärung.,
Die gegen Frau Kunze aus

geſtoßene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück.

Wörmlitz, den 6. Mai 1908.
Fr. Knychal
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Rammer: Hilfsarbeiter
Verband der Steinsetzer u. Berufsgenossen,

Filiale Halle (Sektion ID.
Sonntag den 10. Mai 1908, mittags 4 Uhr, imWeißen Roß“, Geiſt aße

Mitglieder Versammlung.
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen.

Der Vorſtand der Sektion II.

Tentravertand der Schuhmacher Deutschlannt

zahlstelle Weissenfels.
Montag den 11. Mai abends 8 Uhr im „Volkshaus“

Hitelieder-Versammlune.
Tagesvednung: 1. Berichterſtattung von der SauKonferenz. 2. Wahl eines Dele terten zum Gewerlſchafts-

Kongreß. 8. Stellungnahme zur Gründung einer lokalen Sterbe-
kaſſe. 4. Verſchiedenes.Bſſtgt eines jeden Mitgliedes S es, in der Verſammlung

zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Verband Schneider. Mäcchearheiter

Filiale Halle a. S.
Sonntag den 10. Mai abends 7 Vhr Im Volkspark

Frühjahrs- Vergnügen
beſtehend in Aonzert, Theater u. Zall

mit freier Nacht.
Zahlreiches Erſcheinen der Kollegen erwartet

Der Vorstand.,
W Eingeladene Gäſte haben nur gegen Karte Zutritt. W

Vereinigt. Bäckeroerein Zeitz
W Sonntag, den 10. Mai: W

ränz chen.
Der Vorſtand.

Zentralverhand d. Schmlede u. ſKesselschmlede

Zanhlstelle Zeitz.
Du SEonnabend, den 9. Mai: W

Mitglieder -Versammlung,Tagesordnung 1. Die moderne Gewerkſcha J
bewegung und ihre Gegner. gel. Gauleiter Kollege Roino.
2. Geſchäftliches. 3. VerſchiedenKollegen Erſcheint in dieſer

Die Ortsverwaltung.

ln Fall Verein Zwintgchöna 1.
Mitglied des Arbeiter r labrer- Bundes

„Solidarität“.Sonnta den 10. Mai 1908
im „Letzten Dreier“, Merſeburgerſtraße:

Vergnügen.
S Anfang nachm. 4 Uhr. Ende 12 Uhr.

r und Freunde laden einDer Vorſtand.

Konsumereln Reldebure 1. Im

(e. G. D.
Sonnabend den 16. Mal 1908, abends 8/2 Vhr,

im Sehatzschen Lekal zu Kapellenende

Halh)ährliche General Versummlung.
Tagesordnung: 1. Bericht über das erſtehalbjahr. 2. Statuten Aenderung.

fünf Tage vorher beim Vorſtand eingereicht ſe eſchäftliches.
Der Vorstand

A. Schiller. O. Beier. C. Arlt.

c Jntelligente derer verFchtung! ſonen jeden Standes, denen daran
gelegen iſt, ſich eine gute Neben-Ein-

3. er de müſſen

ſaſ. Weſen W „Espana“,

5372 den 9. Mai, von abends S Uhr abbis früh im „Burgtheater“, Gr. Goſenſtraße

S Rrütz chen.Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

22. n Hreng Melge, 2. n
In Zeitz auf dem Senützenpiaiz.

Täglich abends S Uhr
Groxxe Künstler Vorstellung ung Konzert.

I Sensations Programm.u. a. ſſe drei aneetührten liedhaher.

Am r finden zwei Vorſtellungen ſtattnahme zu ſchaffen, um dadurch ihr Einkommen e erhöhen,
belieb. ihre Adr. u. B. L. 9035 an Rud. Mosse, Halle

l
die er a a r, die zweite abends Uhr.r v ä T r

B. mZeitz Zeitz.
Rusverkauf.

wegen vollſtändiger Umgeſtaltung des Geſchäfts.

Die Preiſe Rabatt Markenſind teils bis zu auf ſämtliche
25 o ermäßigt. Einkäufe.
Jnfolge Nen Einrichtung müſſen in kurzer Zeit

lagernde und noch laut Abſchluß abzunehmende Waren
zu jedem annehmbaren Preiſe P ausverkauft werden.

Otto Oetzel Co.
Erſtes größtes Schuhwarenhaus am Platze.

Ausfiug nach Rergisdorf.
Daſelbſt im Gaſthofe des Herrn Kreſſe

e äää ä eeeeeeeeeeene n rG Barkhart 4 Str. F/6.

Schuhmacherei
mit Kraftbeirieb

r r Aus wahi
T paze W

Opel u. )iamant Farce
ſind W faſt unverwüſtlich, haben wunderbar leichten

Lauf und ſind koloſſal preiswertF. Kleinau, Bernburgerstrasse [0.

Mütter, geht Euren Kindern
Lebertran-Emulsion.

Bestes KrAftigangs- und Viuranxvmnttol
für schwächliche Kinder. Flascheo à 1 u. 2 M.

e Je g RO Bitte genau auf Firma zu aenten! V
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt GOroß. Dank der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrkerei (E. G. m. b. H.) Hake a. G.



2. Beilage zum Volksvlatt.
2 S.

Aus den Nacdbarkreiſen.
Verkehrs und ordnungspolizeiliche Gründe

haben wieder einmal die Zeitz er Polizeiverwaltung veranlaßt,
der Freien Turnerſchaft einen zum 10. Mai geplanten Um
ug zu verbieten. Dem Deutſchen Turnverein wäre der
mzug natürlich auch nicht geſtattet worden. Die Un

parteilichkeit unſerer Polizeiverwaltung iſt ja vom
halleſchen Schöffen- und Landgericht zweifelsfrei feſt
r worden. Wir zweifeln auch durchaus nicht daran.

ber eins könnte vielleicht geändert werden. Die „verkehrs-
und ordnungspolizeilichen Gründe“ wirken, wenn dauernd an
gewandt, etwas ermüdend. Schreibe man doch einfach: Sozial
demokraten wird kein Umzug erlaubt! Das iſt kürzer und
wohl auch zutreffender!

Zeitz, 7. Mai. (E. B.) Achtung, Genoſſen! Alle aus
ſtehenden Sammelliſten müſſen ſofort abgegeben werden,
ebenſo ſollen die verkauften Preßfondsmarken und Maimarken
Anfang nächſter Woche abgerechnet werden. Wir bitrten,
dies zu beachten, damit nicht wiederholt gemahnt werden muß.

Zeitz, 7. Mai. Achtung, Metallarbeiter! Morgen,Sonnabend, ſpricht in Kämpfes Reſtaurant Dr. Rubenſohn aus
Weißenfels über Berufskrankheiten ein Thema, daß jedem
Kollegen wer affen ſollte, in die Verſammlung zu gehen.
Alſo, keiner fehle

Zeitz, 7. Mai. Verunglückt iſt im Nätherſchen Volksbad
eine dort beſchäftigte Frau. Sie kam mit einem Arm in die
Wäſcherolle und erlitt einen Ellbogenbruch.

ing, der dort eine Frau überfallen und J vergewaltigen wollte. Die Feſtnahme erfolgte durch Arbeiter des
Gutes Ahlendorf.

Zeitz, 7. Mai. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung
abzuholen ſind folgende Gegenſtände: 1 Singerrigg. 2 Mk. Geld,1 Zertemonna mit Geld, 1 Packet weiße Wäſche, 1 Uhr,

1 Damengürtel.
Eingeſchlagen hat am Zientte abend der Blitz bei

einem Gewitter in einen Maſt der elektriſchen Leitung der
Eiſen eie Er zerſtörte einige Porzellan Jſolatoren und
eine Glühlampe.
Naumburg, 7. Mai. (E. B.) Strafkammer. Der

Knecht Minazack aus Webau war angeklagt, ſeinen beiden Mit
knechten mitteiſt Erbrechen eines Koffers 5 bezw. 2 Mk. Geld
geſtohlen zu haben. Die Beweiſe reichten zur Ueberführung
des Angeklagten nicht aus, deshalb erfolgte Freiſprechung.
Die Ehefrau des Landarbeiters Koch aus Saubach war der
Hehlerei angeklagt. Jhr Mann, ihr Schwiegerſohn und eine
andere Perſon hatten nachts drei Sack Kartoffeln, ein Schaf
und einige Kleidungsſtücke heimgebracht. d Gegenſtände
waren geſtohlen. s Schaf war geſchlachtet und, ſoweit
nicht verzehrt, eingeſalzgen worden. Da es ſich um Genußmittel
handelte, die Frau auch bisher unbeſtraft iſt, wird auf acht
Tage Gefängnis erkannt. Der jugendliche Arbeiter König
aus Ellrich hatte ſeinem Logiskollegen aus einem Koffer mit-
telſt Nachſchlüſſels 11 Mark geſtohlen. Da der Angeklagte
reuevoll geſtändig iſt, erfolgt ſeine Beſtrafung zu einem Monat
Gefängnis unter Jnausſichtſtellung, daß ihm die Verbüßung
der Strafe bei guter Führung erlaſſen werde. Der v
alte Dienſtknecht Dimler aus Kretzſchau betrieb es als Spez
lität, ſich bei Landwirten als Dienſtknecht zu verdingen, ſich
den „Dienſttaler“ zahlen zu laſſen und dann zu verſchwinden.
Wiederholt iſt er deshalb ſchon vorbeſtraft. Heute liegen wie
der mehr als 20 derartige Fälle und außerdem zwei Dieb-
5 lsfälle vor. Er wird zu der erheblichen Strafe von einem
S

re einem Monat Gefängnis verurteilt. Der Lehrer
idt aus Reichardtswerben s wegen Sittlichkeitsdelikten,

R an Kindern, angeklagt. Sein Verteidiger beantragt Ver-
agung und Ladung eines Zeugen, durch welchen der Leu-

m der Hauptzeugin feſtgeſtellt werden ſoll. Das Gericht
beſchließt antragsgemäß.

Halle a. S., Sonnabend den 9. Mai 1908.

Naumburg, 7. Mai. (E. B.) Die Rache der Unter
nehmer. Voriges Jahr war hier ein Streik der Maurer aus-
gebrochen. Mehrere der Streikenden gingen nach Sonneberg
und fanden dort Arbeit. Eines Tages trafen ſie in Sonneberg
die Unternehmer Mahler und Schröder aus Naumburg. Nach
Annahme der Arbeiter waren ihnen dieſe nachgereiſt, um ſie
aus Arbeit zu bringen. Um die beiden Unternehmer zu einer
baldigen Abreiſe zu veranlaſſen und ihnen das Wiederkommen
zu verleiden, verabfolgten ſie dem einen eine Tracht Prügel.
Drei Maurer wurden deshalb zu je zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Nachdem ſie die Strafe verbüßt; fragten ſie bei dem
Obermeiſter Menzel um Arbeit an. Menzel erklärte, daß zwei
wieder eingeſtellt werden ſollten, dieſe müßten aber erſt zu
Schröder gehen und Abbitte tun, der dritte würde über
haupt nicht wieder eingeſtellt.

Rasberg bei Zeitz, 7. Mai. Eine Volksverſammlung,
die ſich mit der Landtagswahl befaſſen wird, findet hier morgen,
Sonnabend, im Schweizergarten ſtatt. Sie beginnt um 8/2 Ühr.
Wir fordern alle Landtagswähler und deren Frauen auf, be
ſtimmt die Verſammlung zu beſuchen, da es für jedermann von
der größten Wichtigkeit iſt, auch mit dem preußiſchen Landta
Beſcheid zu wiſſen. Geht alſo alle in die Verſammlung, es i
dringend notwendig.

Rehmsdorf, 7. Mai. (E. B.) Verunglückt iſt hier in der
chemiſchen Fabrik der Arbeiter Schweizer. Er trat mit dem
guß in den Dampfkran und erhielt bedeutende Verletzungen,ſo aß er in das Zeitzer Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Trebnitz, 7. Mai. (E. B.) Der Sozialdem. Verein
hält am Sonntag abend 8 Uhr ſeine Mitgliederverſammlung
ab. Die Tagesordnung iſt wichtig. Gen. Gerhardt-Zeitz wird
referieren.

Delitzſch, 7. Mai. (E. B.) Beendeter Streik. Der
Streik der Maler iſt beendet. Es wurde mit den Unter
nehmern ein Tarif abgeſchloſſen. Nach dieſem beträgt die
Arbeitszeit 10 Stunden. Minimallohn iſt 45 Pf., für Jung-
eſellen bis zu 19 Jahren 43 Pf. Anſtreicher erhalten 42
inimallohn. Ueberſtunden werden mit 10, Sonntagsarbeiten

mit 20 Pf. Aufſchlag bezahlt. Bei auswärtiger Arbeit wird
mehr gezahlt bis zu 3 km 5 Pf., bis 6 km 8 Pf. und weiter
10 Pf. pro Stunde. Der Tarif iſt mit dem 6. Mai in
Kraft getreten und läuft bis 31. März 1909.

Eilenburg, 7. Mai. Die Liberalen haben in einer gro
ßen, von 35 Mann beſuchten, Verſammlung Stellung zur
Landtagswahl genommen. Ein Teil der Verſammelten trat
für ein Zuſammengehen mit den Nationalliberalen ein, wäh-
rend andere ein derartiges Verhalten als „Ruin des Frei-
ſinns“ bezeichneten. Mit „großer“ Mehrheit wurde jedoch be-
ſchloſſen, in ein Kompromiß mit den Nationalliberalen einzu-
treten, falls dieſe das Anſinnen ſtellen! Mehr war von den
„Liberalen“ auch nicht zu erwarten. Ob die Liberalen, die
gegen dieſes Kompromiß geſtimmt haben, den Mut finden wer
den, ihre Anſchauung auf offen zu vertreten? Wir glauben
es nicht.

Torgau, 7. Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall er-
eignete ſich in der Huſarenkaſerne. Der aus Mühlhauſen ge-
bürtige Huſar Schlagowsky wurde von einem Pferde derart
geſchlagen, daß er auf dem Transport nach dem Garniſons-
lazarett verſtarb.

Elſterwerda, 7. Mai. (E. B.) Der Sozialdem. Ver
ein wird ſich in ſeiner am Sonnabend ſtattfindenden Ver-
ſammlung mit der Landtagswahl beſchäftigen. Dieſes Thema
muß jeden Genoſſen zum Erſcheinen veranlaſſen. Beſonders
mögen ſich auch die Mitglieder des Arbeiter-Radfahrervereins
einfinden.

Kleines Feuilleton

Zum Untergang der Jnſel Helgoland äußer ſich der mit der
Inſel ſehr vertraute und dort früher als Jngenieuroffigzier be
ſchäftigt geweſene Major Brohm in einem größeren Werke über
„Helgoland in Geſchichte und Sage“. Ueber die Zukunft Helgo
land find manche Unglücksprophezeiungen in die Welt ge-
gangen, die der Jnſel nur verhältnismäßig kurze Lebensfriſt ge-
währen. Eine ununterbrochene Abnahme des Umfanges iſt
ſelbſtverſtändlich ſeit Jahrhunderten vor ſich gegangen, da
aber die Jnſel früher ſo groß geweſen iſn daß ſie zahlreiche
Jirch beherbergt hat, iſt längſt als falſch erwiefen worden.
In dem Grenzboten erſchien kürzlich ein Artikel,
der von einer zwanzigfachen Ausdehnung zur Zeit Karls des
Großen fabelte. Da Brohm auf Grund guter Unterlagen den
Abbruch auf zwei Hektar pro Jahr berechnet, werden alſo,
gleichbleibende Abnahme des Felſens vorausgeſetzt, noch min
deſtens 2000 Jahre verfließen, bevor der Felſen ganz verſchwun
den iſt. Jetzt umfaßt das Oberland noch 41 Hektar. NachBrohms libe eng u Abnahme durch Unterwüh-

e Gezeitenſtrömungen, alſo derW durch die Brandung.
durch Ebbe und Flut veranlaßte Waſſertransport, der an der
Jnſel vorbei muß, wirkt mit der Brandung zuſammen viel
mehr, als die Verwitterung durch Froſt und Regen. Daßdurch den Rückſtoß der Geſhube bei Schießübungen eine Er
ſchütterung des Felſens eintrete, iſt vielfach behauptet worden,meiſtens er wohl von guten Spaßmachern. Der Seismograph
hat das als falſch erwieſen. Um den Abbruch aufzuhalten,
hat die Regierung begonnen, den Fuß des Felſens dur
bauten zu ſichern; an der gefährdetſten, der weſtlichen Seite,
ſind bereits vier Schuhmauern aufgeführt und weitere ſind
gep. ant.

Mit einer u. E. viel wichtigeren Frage, nämlich den Land
verluſten an den Küſten Rügens und Heddenſees veſchaftiat
ſich J. Elbert in einer Abhandlung. Abrutſch, Unterſpülung
und die Tätigkeit des Grundwaſſers ſind die Faktoren des
Uferabbruchs. Die Mannigfaltigkeit in der Geſtaltung der
Uferformen und die i der großen Landverlu te beruhen
lediglich auf der wechſelvollen Zuſammenſetzung und Lagerung
der einzelnen Formationsglieder, erſt in zweiter Linie kommt
die Abwaſchung durch das Meer in Betracht. Mit dieſer Abwaſchung hängt eine Aufſchüttung der losgelöſten Maſſen an
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anderer Stelle Die Beobachtung der ret gibt auch Hinweiſe auf künſtliche Anſammlung der ab
gelöſten Maſſen, wie ſie ein rationeller Uferſchutz erſtrebt, für
welchen Elbert Vorſchläge macht.

Die wirkliche Temperaturverteilung in Mitteleuropa iſt der
Gegenſtand einer ſehr mühevollen Arbeit geweſen, deren Er-
ebniſſe Herr Emil Sommer in einer Broſchüre veröffentlicht
at. Die Temperaturverteilung wird am überſichtlichſten dar
eſtellt, indem man die Orte gleicher Temperatur auf einer
arte miteinander verbindet und ſo eine Schar von Linien

erhält, die man „Jſothermen“, d. h. Linien gleicher Tempera-
tur, zu nennen pflegt. Aus den Reſultaten heben wir nur
weniges hervor. Jm r nimmt die Temperatur in Europa
in der Richtung von Weſt nach Oſt ſehr gleichmäßig ab, wobei
der Einfluß der Gebirge kaum zur Geltung kommt. Die Er-
wärmung, welche von den vorherrſchenden ozeaniſchen Weſt
winden ausgeht, iſt bis zu einer durch Baſel und Lübeck See
den Linie deutlich um dann raſch ſchwächer zu
werden. Jm April 48 en die Jſothermen eine Neigung, von
Weſtnordweſt gegen Oſtſüdoſt zu verlaufen; die Darſtellung in
der Karte i die Aue wie ſie unlängſt Prof. Jhne in
Darmſtadt, über deſſen Arbeiten und Beſtrebungen wir mehrmals
berichteten, für den Frühlingseinzug in Mitteleuropa ent
worfen hat. Die Zonen liegen hier wie da fatt an denſelben
Stellen. Die verſchiedene Höhe der eingelnen Orte über dem
Meeresſpiegel drückt ſich am ſtärkſten im Juli aus, weil dann
die Temperaturabnahme mit der Höhe der Lage eines Ortes
ungefähr doppelt ſo groß iſt wie tm kälteſten Monat. Die Temperatur vermindert ſich während des Hochſommers im allgemei-

nen in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt. Das bringt
eine bekannte Eigenſchaft des Kontinentalklimas, des Klimas
großer binnenländiſcher n zum Ausdruck. Als
wärmſte Gegend Deutſchlands erſcheint das mittlere Elſaß
um Kolmar im Juli. Der Oktober gleicht dem April in der
Temperaturverteilung wie zu erwarten ſtand ſehr,

Ein Preisansſchreiben zur Erlangung eines PlakatEnt
wurfes für die r Kathreiners e n r inMünchen veranſtaltet die bekannte Zeitſchrift Monatshefte für

aphiſches Kunſtgewerbe“ in Berlin. Preisrichter ſind dieen Kommerzienrat Auſt, in Firma Kathreiners Malz-
affeeFabriken, München; Profeſſor Julius Dietz, München;
Profeſſor Emil Doepler d. de erlin; Otto Guß-
mann, Dresden; A. Knab, Herausgeber der Monatshefte für

2
für jeden Zweck pasgensè

auch extra weite
zu sehr billigen Preison bei

„J„;„;„J„S

19. Jahrg.

Gröden, 7. Mai (E. B.) Die Aufklärungsarbeit
im Schraden iſt, wie die damit betrauten Genoſſen leider nur
u gut wiſſen, eine überaus ſchwierige. Auch den Leſern des
zolksblattes werden noch jene Epiſoden bekannt ſein, die ſich

beſonders bei der letzten Reichstagswahl hier abſpielten. Die
Bevölkerung iſt zum größten Teil agrariſch, auch der a
wenigſten Beſitzende fühlt ſich als großer Herr und hande
demgemäß. Die Verhältniſſe haben ſich nun aber doch ein
wenig geändert. Der Bau der Grödener Tonwerke weckte die
Beſitzloſen aus ihrer Gleichgültigkeit. Es gab Geld zu verdienen wenn auch nicht vick ſo doch immerhin mehr als in

der Land wirtſchaft. Ein Teil der bisher land wirtſchaftlichen
Arbeiter ging zur Jnduſtrie über. Doch nicht nur dieſe Werke
zogen die Arbeiter an, auch auf den Kohlengruben bei Pleſſa
und Bockwitz ſuchte der Arbeiter aus dem Schraden Be
ſchäftigung.

Damit wurde u unſere Agitation anders. War es bisher
kaum ohne Lebensgefahr möglich, im Schraden agitatoriſch zu
wirken, ſo änderte ſich das, als der bisherige Landarbeiter zum
Jnduſtriearbeiter wurde und auf ſeiner Arbeitsſtätte mit
anderen zuſammenkam. Heute macht ſich auch im Schraden
der Drang nach Wiſſen, nach Aufklärung geltend, heute können
wir ſogar Verſammlungen in jener dunklen, entlegenen Gegendabhalten. Noch iſt die Verbindung nur eine 8 doch wird

ſie ſtärker und ſtärker werden. So wie es gelungen iſt, über-
haupt feſten Fuß im Schraden zu faſſen, ſo wird es auch ge
lingen, die Arbeiter des Schradens zu Kämpfern zu erziehen.

Vor allem iſt es nun notwendig, unſerer Preſſe Eingang in
den Arbeiterfamilien zu ſchaffen. Durch dieſe muß nun ejn
ut Teil der Aufklärungsarbeit geleiſtet werden. Bei jeder
elegenheit müſſen deshalb unſere Genoſſen, die mit dem

Schraden in Fühlung ſtehen, fü Gewinnung neuer Abonnenten
ſorgen. An die Arbeit, Genoſſen

Wittenberg, 7. Mai. (E. B.) Unfall. Jn der Eiſen
gießerei des Eiſenwerkes Joly verbrannte ſich der Former Juſt
den rechten Fuß in flüſſigem Eiſen. Es müſſen dort überhaupt
ſonderbare Einrichtungen beſtehen, denn kaum eine Woche ver-
geht ohne Unfall. Die n ein würde gut tun, endlich
einmal die zu ſchnellen Gänge in der Gießerei ändern zulafſen. Vorſchriftsmäßig ſind ſe jedenfalls nicht.

Wittenberg, 7. Mai. Nummer zwei. Für Wittenberg-
Schweinitz wurde als zweiter nationalliberaler Kandidat der
Oekonomierat Schimmelſchmidt aus Gräfindorf (Kreis Ziegen-
rück) aufgeſtellt. Weiter kandidiert bekanntlich Paſtor Meyer
Kemberg.

Genthin, 7. Mai. Ein abgeſchnittener Kopf, an-
ſcheinend der eines Mannes, wurde hier aufgefunden. Weitere
Leichenteile wurden bis jetzt nicht gefunden.

Soziales.
Appetitliches aus einer Bäckerei. Vor dem Schöffengericht

zu Landeck (Schleſien) hatte ſich der Bäckermeiſter Bartrek
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu verant
worten; er pflegte, um die richtige Temperatur des zum Pfann
kuchenbacken benutzten Fettes zu prüfen, in die Pfanne zu
ſpucken. Ziſchte das Fett, ſo war die Hitze richtig. Bartek
wurde zu 18 Mark Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes niedrige
Strafmaß legte der Staatsanwalt Berufung ein; die Straf-
kammer zu Glatz erhöhte die Strafe auf eine Woche Gefängnis.
Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Oberlandesgericht
Breslau verworfen.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Monatsheft für graphiſches Kunſtgewerbe, Berlin W. 35, Kur
fürſtenſtraße 143, zu beziehen.

Das Beſchneiden. Felix kommt zur Mama und ſagt d
habe doch geglaubt, nur bei den Juden wird ein Bub' be
ſchnitten, nun gibt's das auch ſchon bei den Chriſtenbuben.“

Die Mama iſt entſest und fragt: „Ja, wie ſo kommſt Du
denn zu der Anſicht

„Weißt Du Mama,“ antwortete Felix, „in einem Geſangbuch
ſteht ein Vers und der heißt:

Laß dir dein Herze gern beſchneiden,
Von Welt- und Kreaturenluſt,
Will's Gottes Zucht in dir nicht leiden
Und fühlſt du ſie in deiner Bruſt.
a der Beſchneider ſchon vorhanden,

nd biſt du mit ihm einverſtanden,
Geht das r alsbald an.Du läßt dir das und dies abſchneiden.

„Und ich laß mir aber gar nichts abſchneiden, ich bin mit ſo
einer Quälerei nicht einverſtanden.“

Das geſchmackvolle Buch heißt: Geiſtliches Liederkäſtlein von

J. Hahn. (Jugend.)Heiteres.
Arbeit. Am Morgen aber ging Herr Lehmann in ſein

Bureau. Und er riß den Abreißkalender ab und erwiſchte da
bei verſehentlich zwei Blätter. Da ſchlug er die Hände über
den Kopf zuſammen und freute ſich, denn er hatte die Arbeit
zweier Tage hinter ſich.

Zur Sicherheit. Fritzl (der immer ein ſchlechtes Gewiſſen
hat, als er vom Papa S Näge kriegt, ohne genau zu wiſſen
warum): „Gelt, Papa, da iſt doch ſchon die Scheibe dabei,
die ich heute beim Nachbar zerſchlagen habe!“

Starke Einbildung. Backfiſch (als ein elegantes Automobil
vorbeifährt) „Ach, Mama, wie riecht das doch vornehm!“

Eine Muſterhausfrau. „Was machen Sie denn mit all den
leeren Konſervenbüchſen?“ „Gar nichts! Jch mache ſie nur
rein und dann werfe ich ſie fort!“

ichen
(Meggendorfer Blätter.)

e



Beachten Sie bitto!
W weine enorm billigen Preiſe.

Eleg. Jackett Anzüge in guten Stoffen Mk. 10

Eleg. Jackett Anzüge e m 15.der Saiſon
Eleg. Roek-Anzäöge r u gzgreſhiees e. 16.

Ktact- Theater Hane
Direktion: Hofrat M. Richards.
Sonnabend den 9. Mai:

223. Ab.- Vorſtellung. 3. Viertel.
Umtauſchkarten gültig.GSchülerkarten à 1.10 r.
an der Abendfaſſe.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten

von Friedrich von Schiller.
Anf. 75 Uhr. Ende 11 Uhr.

in allen Größle Knaben Anzäge m See Mk. 3 2 Sonntag den 10. Mai:
Eleg. Burschen- Anzüge m. 5. Nachmittags 38 Uhr: feld. 2. Diskuſſion.

12. Volks -Vorstellung zu KlelpenEleg. Hosen im allen Stoffen u. Größen Mk z Einheitsprelsen v. 65, 45 u 30 Pf.

Merse burg
Sonnabend d. 9.
Grosse Volksversammlung.

Arbeiter, ſorgt für regen Jeſuch.

Mai in der Kaiſer Wilhelinshalle

Tagesordnung:
1. Die Bedeutung der bevorſtehenden Landtagswahl für die

Gewerkſchaften. Referent: Reichstagsabgeordneter K. Severing-Biele-

Der Einberufer.
Eleg. Polerlnen Wefzaend 9.
Bunte Westen in den neueſten Muſtern Mk. 2

Krveiter- Garderoben
in nur bewährten guten Qualitäten in größtzu T 8 billigſten irre er Auswahl

W Bar 5 oder Marken. M

Der Skörenfrird.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Roderich Benedirx.
Abends 7/2 Uhr:

224. Ab Vorſtellung. 4. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.

Mein Leopold.
r

Das Beste ist cias BRiliigste!
Adler Nuumann., Brennabor-Räder

R sind die besten
Saale Räder zu Mk. 75,“, 85, 705.

Grosses Lager in Ersatz- und Zubehörtellen.
Original-Volksſtück mit Geſang

in 4 Akten v. Ad. L'Arronge.

Apollo Theater.

Direktion Gustav Poller.
Gaſtſpiel des Original

e Kölner Volkstheaters.

äunsiar Reinsch
Markwlatz im Roten Turm, gegenüber der Hirſchavotheke.

deſſen Decken e u n gu Fehläuche n J5 u zu

H. Schöning, veennie, Er. Steinstr. 60.
r Reparatur Werkstatt mirt Kraftbetrieb.

Ganz Halle

spricht,
lacht.
jubelt

über den famoſen Komiker

Heinrich Prang
in der tollen Poſſe:

„krlebe der Reservemann!

Allabendlich:

cdtheiehte ar

Jürwisc. lachen

Staaamtleh's

Walhalla Thegter.
Jeden Adend 8 Vhr

J eas glänzende humorist, Malprogramm.
Alsdann Fortsetzung derIntern, Ringhampf- Konkurrenz

l von Curopam von 7000 Mark in bar. J
Heute, tag den 8. Mal, rijngen:Vinxent IIIa, genannt der g le Woss,

vo warszePant Cesen meiner von Saohgen.
werd Sucholskh gegen Clement le Terrassler.

nasland

Rotoeheidungekrkampkt
dort gegen Olatf Henrtfeks r

der Meisterringer v. Schwedendes. Leioh

Vorverkauf nur Im Theaterbureau.

Berie I

bila
W x

s c

Gelege
Ein großer Poſten einzelner Muſterſtücke Totletteseiten wird zu nachſtehend F

außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf geſtellt. S
Sorie II

3 Stück 20 v. 3 Stück 35 f. 3 Stück h Pf. 3 Stück Lilienmilchfeife JT Pf.

Riegelseifen à u. 4 O Pf. ſind wieder vorrätig.
Ferner Kleider-, Kopf- u. Zahnbürsten, Schwämme, sämtl. Artikel zur Nagel-, Kopf-
und Mundpflege vom einfachſten bis zum feinſten Genre, Kopf- und MAundwasser in

größter Auswahl, Hauterémes, Puder, Pomaden, Barterémes, Bartbinden, Brillantine,
Lilienmilch ſowie alle Toilette Artikel zu Ausnahmepreiſen.

e

r r i r

i

X T r r

Berie III Sorte IV

Poſtſtraße 1,
unr der 4. Laden.kaſnerie

S S e e wr T

Dienstag den 12. Mai
abends S Uhr bei Th. Otto,

Töpferſtraße

Die Mitglieder werden erſucht,
vollzählig zu erſcheinen

Der Vertrauensmann.

Iue Diang Sag Jeſſ7 e
Sonnabend den 9. Mai abends S Uhr

gr. humoristisches Konzert

Sorialdemobrat Verein ſenhen

Sonntag den 10. Mai 1908, abends 8 Uhr
im Taubnerſchen Lokale zu Wildſchütz:

r Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

rauen und Gäſte haben Zutritt. Der Vorſtand.
der beliebten „Oſterländer Sänger“.

HKöchſt amüſantes Jamilien- Programm.

r r à 40 Pfg., ſowie Familien Karten,Fy- S 1 Mark, ſind im Barbiergeſchäft von Herrn Martin
n im Diana-Saal zu haben. An der Kaſſe 50 Pfg.

Nah dem Konzert: Großer Geſellſchaftsball.

Deutscher Holzarbeiter- Verband

zahlstello Naumburg a S.
Sonnabend den 9. Mai 1908, abends S Uhr,
im Reſtaurant DD Schwarzer Adler W

Bahnhof Thelssen.
Verkaufe Montag den 11. Mai

TTIIIIIT]
Jede Samentartoffeln

per Zentner 2,50 Mk.
R. Boelk.

Weissenfels.
Damen hätte

von den feinſten bis zu den
billigſten empfiehlt in großer

I AuswahlRKRraàa m z che m. Somisy ſern 10. Rat H. Büttner,geerzreegs
nachm. 5 Ukr.

x Spazlerstöcke
kabakptelfen

igarrenſpitzen

Regenschirme

Alle Kollegen und Freunde ladet herzlichſt ein
Das Komitee.

Hgend, um und Speleren Merschen.

(Mitglied des Arbeiter-Turner-Bundes).

Blauer Stern, Theissen
Sonntag d. 10. Mai

O Kränzchen O
des

Hing- u. Stemm-Klubs Kraft frei Hell

Jntereſſante Ueberraſchung:
empfiehlt billigſt Ringkampf von Klubmitgliedern.

Empfehle Speiſen und Ge-Crust Karras jr., tränke in bekannter Güte.

Morgen Sonnabend

7 lachtLina u e 7

Sonntag, den 10. Mai 1908 nachm. 4 Uhr im 6asthot

4 4.s Näheeunde und Gönner des Vereins, ſowie die benachbarten Davi F a rzwieback, neue u. getragene Lang- und

n lich empfohlen, weil leicht ver große Auswahl; daſelbſt wer-Klein-Wiitenberg. enKonditorei, menleder bi ig eſohlt und

erhalten Sie Herren und Damen Krosgsge Kuh
beſtehend aus

Sprechapparate, Näh u. Wring aſchen, Reiſekörbe, Anzüge für

Lande der Dattelkiſte uſw. Nachdem N. Thiele, Sarg prrerge Revolver, Operngläſer und ver

Rabatt des Sparvereins.
Eintrittskarten ſind bei den Gewerſchaftsverſtänden zu haben. 9

Jeden Freitag neues Programm.
Karl Hekt,

„Dur Hoffnung“ In Ober-Werschen

ervereine ſind nochmals freundlich eingeladen. Kindern und Erwachſenen, ins z Halbftiefel, ferner Schnür

daulich, ſ. wohlſchmeckend u. un- T den auch Schuhe und Stiefel

Sonntag den 17. Nai, nachm. 3 Uhr, im Kronprinz ohannes Davlc, Sia cher

Uhren und Ketten, Regulateure, in Holzkoffer, Mädchenkoffer,

Konzert u. Belustigungen aller Art,
maſchinen, Teppiche Steppdecken Herren u. Knaben, Arbeitshoſen,

L L ſchiedenes andere in ſolider Aus-rm Weissenfels.
O. Töpker, Roter Turm, 1 Tr.

Morgen SonnabendFahrrad 8neu, mit Garantie, billig zu ver l Verſäume niemandkaufen Schmiedſtr. 37, II. Burgſtraße 513.

I. Stüäft -West wirngs-est. wültärsfletel
Der Vorfſtand. beſondere Rekonvaleszenten ärzt- a ſchuhe, Zug- u. Kinderfſtiefel,

begrenzt haltbar. Das Stück 1 f. S mit gutem gebrauchten Rie-

vent I Man i
Arbeiter Frühlingsfest Auf Cellzahlung

Somutſachen, Viuſitwerte und Kellnerkoffer, Handkoffer, Brot

u g. Aufteten einer „Negertruppe“ aus dem ahnen Kein Laden St nene

führung u. zu billigſten Preiſen.
Ohne Einladung kein Zutritt Eintritt 15 Pf. Das Komitee.

Kinemato raph. Bitte genau auf Firma zu achten!

W Schlachtefeſt.
z. 518. l dasſelbe anzuſehen.

lin

Sozialdemokr. Ouhlvereln Elster werd.
Sonnabend d. 9. Mai abends S!/2 Uhr

im Gaſthof zum Kronprvinz in Elſterwerda

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung I. Die Landtagswahl und welches

Intereſſe muß der organiſierte Arbeiter daran haben Referent:
Adolf Schöne. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Dor Vorstand

Wein e l.krelrelleföse Gemeinde (Freidenken)

Sonnabend d. 9. Mai ab. 8 Uhr im Volkshaus Neues Thegter)

Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag des Genoſſen Sieodersleben-

Halle Chriſtentum, Freidenkertum u. Arbeiterſchaft. 2. Diskuſſion.
3. Stellungnahme zum e Prieeg Frankfurt a. M.
4. Abrechnung vom Theater-Abend. 5. Anträge u. Verſchiedenes.

D Gäſte willkommen. W Her Vorstand.
Kanvumverein t. Anwendntu. Am

(E. G. m. b. H.)
Sonntag den 17. Mai 1908, nachmittags 83 Uhr,
im Saale des „Burgſchlößchen“ in BVurg i. d. Aue

ordentliche beneral-Versammlung,

Tagesordnung:1. Bericht über das 1. Geſchäfts Halbjahr.
2. Umänderung der Statuten.
3. Annahme einer Sparordnung u. Errichtung einer Sparkaſſe.
4. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis zum

12. Mai ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht werden.
5. Geſchäftliches.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht

Der Vorstand
Richard Poesche. Fr. Frohne.

Jehtung! Treobnitz. ſehtung
Sozialdemoler, Verein

Sonntag den 10. Mai abends S Uhr

VersammlIun g. M
Tagesordnung: 1. Kaſſieren der eiträge. Auf

nahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag des Gen. Fervardte s
3. Aufſtellung der Wahlmänner zur Landtagswahl. 4. Beſchluß
faſſung über Ausſchließung von Boykottbrechern. 5. Verſchiedenes.

Gäſte und Frauen haben Zutritt. Der Vorſtand.
AnſichtsP 7 ſtkarten Dir empfiehltVWolrsbuahvandl

d r die Aweerate verentwortlich: Aug u Sro h. Da der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerri (E. G. m. b. H.) Hoke a. S.
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